
PROTOKOLL 
über die 16. , ordentliche Sitzung des Gemeinderates der Stadl Steyr, am Donnerstag, 

den 16. Oklober 1969, im Rathaus,/. Stock hinten, Gemeinderafsitzungssaal. 

Beginn der Sitzung: 16. 00 Uhr 

Offenfliche Sitzung 

Anwesend: 

VORSITZENDER: 
Bürgermeister Josef Fellinger 

lng. J jhann Holzinger 
Walter Kienesberger 
Friedrich Kohout 
Rudolf Luksch BÜRGERMEISTER-STELL VERTRl: 

Leopold Petermair 
Franz Weiss 

STADTRÄTE: 
Alois Besendorfer 
Rudolf Fürst 
Konrad Kinzelhofer 
Manfred Wallner 
Leopold Wippersberger 

GEMEINDERÄTE: 
Anna Bendel 
Johann Brunmair 
Vinzenz Dresl 
Franz Enöckl 
Karl Feuerhuber 
Karl Fritsch 
Franz Frühauf 
Dr. Hermann Gärber 
Karl Gherbetz 
Johann Heigl 

Franz Mayr 
Therese Molterer 
August Moser 
Walter Moser 
Helmut Pils 
Erich Sablik 
Hubert Saiber 
Heinrich Schwarz 
Prof. :Da:-. Konrad Schneider 
Dr. Alois Stellnberger 
Johann Zöchling 

VOM AMTE: 
Magistrats direktor Obersenats rat 
Dr. Karl Enzelmüller 
Magistratsdirektor-Stellvertreter 
Senatsrat Dr. Johann Eder 

PROTOKOLLFÜHRER: 
Oberamtsrat Roland Postler 
VB Gerda Gugenberger 
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TAGESORDNUNG 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER JOSEF FELLINGER: 

1) Buch-5400/68 

2) Zl. 1079/ 50 

Genehmigung des Rechnungsabschlusses 1968. 

Änderung der Abschnitte II und IV der Dienstanweisung 
für das Stadtrechnungsamt. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEISTER-STELLVERTRETER FRANZ WEISS: 

3) Ha-4010/69 Gewährung einer außerordentlichen Subvention an den 
Schiklub Steyr. 

4) Ha-3286/69 

5) K-2600/68 

6) K-3317/69 

7) Buch-4553/69 

BERICHTERSTATTER 
PETERMAIR: 

8) Verf-666/69 

9) Pol-3155/69 

10) K- 580/ 69 

11) Bau5-3229/69 

12) FW-2688/69 

Gewährung einer einmaligen Zuwendung an den Sport­
klub Vorwärts Steyr. 

Übernahme der Ausfallhaftung für die Gastspiele des 
Landestheaters Linz in Steyr. 

Durchführung von technischen Verbesserungen im Stadt­
theater Steyr. 

Bewilligung einer überplanmäßigen Ausgabe bei VP 331-
53 (sonstige Aufwendungen für die Volkshochschule). 

BTTRGERMEISTER - STELL VERTRETER LEOPOLD 

Änderung des Statutes für die Stadt Steyr hinsichtlich der 
Besorgung von Aufgaben der örtlichen Straßenpolizei im 
eigenen Wirkungsbereich der Gemeinden~ 

Bestimmung eines öffentlichen Marktplatzes 
Stadtteil Tabor. 

Fassadenaktion 1969; Krediterhöhung. 

für den 

Gewährung einer außerordentlichen Subvention an das 
Österreichische Rote Kreuz, Landesverband Oberöster -
reich. 

Ankauf eines Ölauffangbehälters für die Freiwillige Stadt­
feuerwehr Steyr. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 

13) Ha-3055/65 Gewährung eines Vorfinanzierungsdarlehens an die Ge -
Ha-1927/64 meinnützige Wohnungsgesellschaft der Stadt Steyr (Wohn­

hausanlage E XVIII, 4. Bauabschnitt und W I/1- 6). 

14) ÖAG-3690/69 Ankauf eines Grundstückes von Franziska Lugmayr, 
Franziska Kranawitter und Zäzilia Molterer. 
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15) ÖAG-1526/68 

16) Bau5-2036/69 

17) ÖAG-3649/56 

18) G HJ 2- 4 3 0 6 / 6 9 
Bau5-4461/69 
GHJ2-1656/69 

Ankauf von Grundstücken von den Ehegatten Josef und 
Rosa Hofer. 

Erneuerung der Fassade des Rathaus-Haupttraktes. 

Bezahlung der Grunderwerbssteuer aus dem Kaufver­
trag mit Eugenie Schalberger. 

Durchführung von Reparaturen an Warmwasserheizun -
gen in diversen städtischen Objekten. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT ALFRED BAUMANN: 

19) FJ-3380/69 Neuregelung der Einhebung des Ausspeisungsbeitrages 
in den städtischen Kindertagesheimstätten. 

20) GHJ2-4411/ 6 9 

21) Bau2-9211/57 

22) Bau5-5748/ 6 8 

23) Bau5-2988/69 

Ersatz eines Brenners bei der Ölfeuerungsanlage im 
Kindergarten Taschelried. 

Abänderung und Erweiterung des Teilbebauungsplanes 
"Infangsiedlung". 

Erteilung einer Ausnahmegenehmigung an Walter und 
Hildegard Kandutsch zur Errichtung eines Einfamilien­
wohnhauses auf der GP 883/ 1, KG. Jägerberg. 

Erteilung einer Ausnahmegenehmigung an Leopold Nö­
bauer zur Errichtung eines Wohnhauses auf der GP 888/ 
7, KG. Jägerberg. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT RUDOLF FÜRST: 

24) Bau5-5335/62 Mittelfreigabe für den Altersheimzubau. 

25) Ges-2310/69 

26) Buch-1220/69 

27) BauS-5952/68 
Bau5-2893/69 
Bau5-3487/69 

28) Bau2-2808/69 

Bildung der Gemeindekommission gemäß §§ 5 und 15 
des Geschworenen- und Schöffenlistenges etzes. 

Abgabe für den Gebrauch von öffentlichem Gemeinde­
grund und des darüber befindlichen Luftraumes durch 
gemeindeeigene Unternehmungen; Änderung. 

Hubert Ratzinger, Steyr, Wolfernstraße 17; 
Erteilung einer Baugenehmigung zur Errichtung 
a) einer stabilen Treibstoffzapfstelle (Tankstelle) 
b) von zwei Lagerhallen sowie eines Bürogebäudes samt 

Nebenräumen. 

Übernahme der Grundparzelle 1934/ 5 von den Ehegat -
ten Lindner in das öffentliche Gut. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: .. 
29) Sport-6577 /65 Sporthalle Tabor; Mittelfreigabe 196 9. 
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30) ÖAG-3528/67 
Wasserwerk 

31) ÖAG-4202/69 
Städt. Untern. 

32) ÖAG-4177/69 
Städt. Untern. 

33) Bau2-2528/69 

Fernbedienungsanlage für das Wasserwerk; 3. Teilzah­
lung an die Wiener Schwachstromwerke. 

Ankauf eines Linienautobusses für die Städtischen Un­
ternehmungen. 

Verlust Stadtbad 1967 und 1968; Ersatz an die Städtischen 
Unternehmungen. 

Geophysikalische Untersuchungen im Brunnenschutzge -
biet; Verrohrung der Bohrlöcher. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT MANFRED WALLNER: 

34) Bau3-2999/69 

35) Bau3-2299/54 

36) B-Heer-5137 /68 

37) Bau3-1069/68 

38) Bau3-1370/67 

Asphaltierungsprogramm 196 9. 

Errichtung einer Brücke über die Zieglergasse. 

Provisorischer Ausbau der Hausleitner Straße. 

Provisorische Regulierung der Schumeierstraße. 

Umgestaltung der Omnibushaltestelle Pachergasse. 

BERICHTERSTATTER STADTRAT LEOPOLD WIPPERSBERGER: 

39) Bau3-3569/69 

40) Bau3-2755/69 

41) Bau3-4810/69 

42) Buch-4496/69 

43) ÖAG-5705/66 

Herstellung einer Zufahrt zum Sportheim Ennsleite und 
eines öffentlichen Rollschuhplatzes einschließlich Be­
leuchtung. 

Straßen- und Parkflächenherstellung für das Sparkassen­
gebäude am Tabor. 

Ausbau der AutobushaltestellenbuchtSchumeierstraße. 

Bewilligung einer überplanmäßigen Ausgabe bei VP 727-
54 (Lieferungen und Leistungen zur Weiterverrechnung) 

Ergänzung des GR-Beschlusses, betreffend den Ankauf 
der Liegenschaft Steyr, Unterer Schiffweg 6. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­

GER: 
Sehr verehrte Damen und Herren des 

Gemeinderates! 

Ich darf Sie zur heutigen Sitzung 

des Gemeinderates recht herzlich be­

grüßen. Die Sitzung wurde ordnungsge­

mäß einberufen.Die Tagesordnung wur­

de Ihnen bekanntgegeben und es wurde 

keine Einwendung dagegen vorgebracht. 

Die Teilnahme an der Sitzung berechtigt 

mich zu der Annahme. daß sie beschluß­

fähig ist. 

Als Protokollprüfer werden vor­

geschlagen, Herr Gemeinderat Dr. 

Schneider und Herr Gemeinderat Franz 

Frühauf. Ich bitte diese beiden Herren, 

diese Funktion zu übernehmen. Ent­

schuldigt haben sich die Gemeinderäte 

Ing. Böhm, Knogler und Stadtrat Bau­

mann. 

Ich darf nun in die Tagesordnung 

selbst eingehen und ich bitte Herrn Kol­

legen Vizebürgermeister Weiss, wäh­

rend der beiden ersten Tagesordnungs­

punkte. die refera ts mäßig mir zufallen, 

den Vorsitz zu übernehmen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­

TER FRANZ WEISS: 

Ich übernehme den Vorsitz und er­

teile Herrn Bürgermeister zur Bericht­

erstattung das Wort. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEI­

STER JOSEF FELLINGER: 

Verehrte Damen und Herren des Ge­

meinderates ! 
Es obliegt uns alljährlich die Be­

schlußfassung über den Rechnungsab­

schluß des Vorjahres. Ich darf hier 

feststellen, daß der Rechnungsabschluß 

auf den Beschlüssen, die wir im Jahre 

1968 gefaßt haben, basiert. Diese re­

sultieren wieder aus dem Voranschlag 

bzw. aus dem Nachtragsvoranschlag 

des Jahres 1968. Wenn Sie beide mit 

dem Rechnungsabschlußwerk verglei­

chen, w.erden Sie feststellen, daß beide 

sich _im großen Rahmen decken. Es ist 

natürlich 'viie sich :alljährlich ·zeigt,· in 

der Praxis unmöglich, die genauen 

Ziffern vorauszuahnen. Schon auf der 

Einnahmenseite wissen wir nie, wie 

die Voranschlags- und Steuereingänge 

entsprechend der Wirtschaftsentwick­

lung uns tatsächlich zufließen werden. 

Dies ist nur einer jener Punkte, aus 

denen sich die Rechnung nie ganz mit 

dem Voranschlag decken können wird. 

Von der Ausgabenseite her gesehen, 

treten im Laufe eines Haushaltsjahres 

trotz eingehender Beratungen in der 

Debatte zum Budget doch noch Wüns ehe, 

Notwendigkeiten und Anforderungen an 

uns. heran, denen wir außerplanmäßig 

bzw. überplanmäßig im Laufe des 

Rechnungsjahres entsprechen müssen. 

Dies ist wieder eine der Möglichkeiten, 

die das Rechnungswerk vom Haushalts­

voranschlag abweichen lassen. Ich darf 

noch einmal feststellen, daß diese Ab­

weichungen im vergangenen Jahr einen 

relativ geringen Umfang angenommen 

haben. Sie sind selbst im Besitze des 

Ziffernwerkes und der Unterlagen hie­

zu und wenn Sie es wünschen, würde ich 

selbstverständlich gerne auf die Details 

der einzelnen Posten eingehen. Ich 

stelle es Ihnen anheim zu beschließen, 

sich mit der Verlesung dieses Werkes 

zu begnügen. 
Ich bitte den Herrn Vorsitzenden, 

diese Frage an den Gemeinderat zu 

stellen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VER TRE­

TER FRANZ WEISS: 
Ich glaube, alle Fraktionen haben 

rechtzeitig den Rechnungsabschluß für 

das Jahr 1968 zugestellt erhalten und 

dadurch Gelegenheit bekommen, sich 

mit dem Rechnungswerk zu beschäfti­

gen. Wenn nun dazu das Wort gewünscht 

wird, so bitte ich um Wortmeldungen. 

Herr Kollege Dr. Gärber bitte? 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­

BER: 
Verehrte Damen und Herren! 

Ich möchte dazu folgendes fest-
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stellen, und zwar daß wir uns auf einem 
Wendepunkt der Gemeindefinanzen be­
finden. Das Jahr 196 8 ist jenes Jahr, in 
dem die gesamten Rücklagen des Ma­
gistrates aufgebraucht sind, das heißt, 
wenn wir jetzt etwas beschließen, was 
über das Budget hinausgeht, so muß das 
durch Darlehen gedeckt werden. Wir 
müssen also zu jedem Betrag einen Be­
trag von 10 % dazurechnen, der lau­
fend in dem Jahre der Beschlußfassung 
und in den folgenden Jahren anfällt. 
Dies ist ein schwerwiegender Punkt für 
unsere ganzen Entscheidungen, die wir 
heute treffen, weil alles, was nicht in 
der ordentlichen Gebarung ist, von Dar -
lehen gedeckt werden muß. Dadurch 
entsteht eine 10 o/oige Verteuerung, 
beginnend in diesem Jahr. Auch in den 
folgenden Jahren müssen die 10 % die­
ses Betrages wieder vom Magistrat 
aufgebracht werden. Wir sind sozusa­
gen im Jahre 196 8 auf einem Nullpunkt, 
das heißt sogar schon auf einem Minus­
punkt angelangt, denn die Gebarung des 
Jahres 1968 schließt mit einem Defizit 
von 25, 5 Millionen Schilling, davon 
wurden 15 ,5 Millionen durch Rücklagen 
gedeckt und 10 Millionen Schilling be­
reits aus Darlehen. Diese 10 Millionen 
Schilling Darlehen bedingen schon für 
jedes laufende Jahr 1 Million Kosten. 
Wir wissen, je größer die Darlehen 
sind, umso mehr Beträge müssen wir 
in der kommenden Gebarung einsetzen, 
um die Kosten aus den vergangenen 
Jahren zu decken, die wir bis jetzt nicht 
decken brauchten, weil das Geld vor­
handen war oder, soweit es nicht in 
der ordentlichen Gebarung war, von den 
Rücklagen gedeckt werden konnte. Dies 
ist ein schwerwiegender Wendepunkt 
in der ganzen Finanzpolitik der Ge­
meinde. Ich möchte dazu noch bemer­
ken, daß die Einnahmen in den letzten 
Jahren immer konstant, überhaupt 
nicht gestiegen, sogar eher um eini­
ge Millionen gefallen sind. Man kann 
sagen, sie sind konstant geblieben, 
während die laufenden Ausgaben, die 

gebundenen laufenden Ausgaben, dau­
ernd gestiegen sind, das heißt, der 
freie Raum, der Spielraum in der Ge­
meinde, wurde immer kleiner. Wir 
sind nun bereits für den laufenden Auf­
wand bei einer Höhe von 64 % ange­
langt, sodaß nur 36 % übrig bleiben 
für Schulbauten oder sonstige Investi­
tionen. Wir haben heute gehört, bei 
den Brückenbauten, die uns in den 
nächsten Jahren wahrscheinlich bevor­
stehen, werden wir, wenn wirklich 
zügig gebaut wird, was wir hoffen, 
mit einem Betrag von 20 Millionen 
Schilling pro Jahr rechnen müssen, 
die wir außertourlich aufbringen müs­
sen. Ich möchte Sie daher bitten, daß 
Sie bei jeder Post, die ab jetzt ausge­
geben wird, wirklich überlegen, ob 
diese Post wirklich notwendig ist oder 
nicht, denn sie kostet nicht nur jetzt 
Geld, sondern sie kostet laufend 10 -
20 Jahre immer wieder Geld und ver­
ursacht laufende Kosten, die durch 
diesen Beschluß bedingt werden. Ich 
möchte besonders die Jugend darauf 
aufmerksam machen, denn sie werden 
einmal die Träger dieser Kosten sein. 
Es ist ganz klar, daß so große Projekte 
wie die Brücken nicht in einem Jahr 
finanziert werden können, aber wir 
müssen alles andere, was nicht le­
bensnotwendig ist, zurückstellen, sonst 
kommen wir auf keinen II grünen Zweig". 

Ich möchte noch bemerken, daß 
die Gemeindesteuereingänge wieder 
rückläufig sind, daß im Jahre 1968 
wiederum 4, 4 Millionen Schilling we­
niger Gewerbesteuer eingegangen ist 
und daß der außerordentliche Haus -
halt noch mit 14, 6 Millionen Schilling 
aktiv war, das heißt, 14, 6 Millionen 
Schilling konnten noch dem außeror­
dentlichen Haushalt zugeführt werden. 
Auch das wird sich ändern, es wird 
immer weniger werden. Das ist das 
große Dilemma, in dem wir uns jetzt 
befinden und darauf müssen wir bei al­
len unseren Beschlüssen Rücksicht 
nehmen. 
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Ich möchte bemerken, daß die 
Städtischen Unternehmungen auch pas­
siv abgeschlossen haben. Wir haben ein 
Defizit von S 400.000, -- bei der Müll­
abfuhr, ein Defizit von S 500.000,-­
beim Verkehrsbetrieb, ein Defizit von 
S 200. 000, -- beim Stadtbad und ein 
Defizit von S 110.000, -- beim Gaswerk 
usw. Das sind Punkte, die sehr be­
trüblich sind, denn wir können nicht nur 
lauter Defizite decken aus den allge­
meinen Steuereingängen. 

Es ist klar, daß die Schulen und 
Kindergärten viel Geld kosten und diese 
Beträge allein verzehren jetzt schon 
das, was von der öffentlichen Gebarung 
noch übrig bleibt. Das heißt, wir müs­
sen sämtliche Investitionen künftighin 
aus Darlehen decken. Was das bedeu­
tet, das mögen Sie sich wohl überle­
gen. Bei jedem Beschluß der jetzt 
kommt, müssen wir davon ausgehen, 
können wir uns das leisten - Geld ha­
ben wir keines - ist dieser Beschluß 
so wichtig, daß hiefür ein Darlehen 
tragbar ist, daß er mit einem Darle­
hen gedeckt werden muß. Sonst müssen 
wir diese Beträge ganz radikal zurück­
stellen und nicht bewilligen. Wir haben 
kein Geld mehr. Wir müssen bei jedem 
Betrag bedenken, daß er uns in dem 
Jahr und in jedem folgenden Jahr 10 % 
auflastet. 

Wir werden jedoch unsere Zu­
stimmung geben, da der Abschluß un­
gefähr dem Voranschlag entspricht. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Ich danke. 
Gibt es weitere Wortmeldungen? Das ist 
nicht der Fall. 

Ich darf nach diesen Ausführungen 
Herrn Berichterstatter Bürgermeister 
Josef Fellinger das Wort erteilen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Bevor ich Ihnen den Antrag selbst 

zur Verlesung bringe, möchte ich kurz 
etwas sagen. Selbstverständlich ergibt 
das Studium des Rechnungsabschluß­
werkes diese Folgerungen, die Sie an­
gezogen haben. Wir werden natürlich 
in der Budgetdebatte auf alle diese 
Punkte zurückkommen und ich bin über­
zeugt, daß wir dann etwas ausführli­
cher Gelegenheit haben, bei der Be­
handlung des Budgets für das Jahr 1970 
auf die Möglichkeiten der Einsparun­
gen und der künftigen Geldgebarung zu­
rückzukommen. Sie haben im wesent­
lichen nicht den Rechnungsabschluß ei­
ner Kritik unterzogen, sondern festge­
stellt, was drinnen steht. Es ist somit 
auch keine Erwiderung meiner Meinung 
nach notwendig. 

Ich darf Ihnen nun den Antrag des 
Stadtsenates übermitteln. 

Er lautet: 

1) Buch-5400/68 
Genehmigung des Rechnungsab­
schlusses 1968. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Rechnungsabschluß der Stadt 

Steyr für das Jahr 1968 wird geneh­
migt. (Beilage A) 

Ich bitte Sie, diesem Antrag Ihre 
Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Zum Antrag selbst eine Wortmel­
dung? Das ist nicht der Fall, ich darf 
darüber abstimmen. Wer dafür ist, den 
bitte ich um ein Zeichen mit der Hand. 
Danke. Gegenprobe? Danke. Damit ist 
dieser Tagesordnungspunkt erledigt, 
ich bitte um den nächsten Punkt. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Der nächste Punkt ist eigentlich 
nur die Anpassung einer Dienstanwei­
sung an die Gegebenheiten, wie wir sie 
im wesentlichen heute vorfinden. Es 
ist eine Anpassung, die aus der Praxis 
heraus resultiert, aber der Beschluß­
fassung durch den Gemeinderat bedarf. 
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Es stellt Ihnen der Stadtsenat in Ab­
änderung der Abschnitte II und IV der 
Dienstanweisung für das Stadtrech­
nungsamt folgenden Antrag: 

2) Zl. 1079/ 50 
Änderung der Abschnitte II und IV 
der Dienstanweisung für das Stadt­
rechnungsamt. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die mit Gemeinderatsbeschluß 

vom 9. 5. 1952 erlassene und mit Ge­
meinderatsbeschluß vom 7. 12. 1956 
und 29. 3. 1960 geänderte Dienstan­
weisung für das Stadtrechnungsamt, 
betreffend die Handhabung verschie­
dener Bestimmungen des Abgabenein­
hebungsgesetzes wird in ihren Punkten 
II und IV mit Inkrafttreten des Gemein­
destatutes, LGBl. Nr. 47 / 65, wie folgt 
geändert: 

II. Zahlungserleichterungen 
(zu § 8 Abg. E. G. ) 

Zur Bewilligung von Zahlungs­
erleichterungen ist unter Einhaltung 
der in den §§ 8 und 9 Abgabeneinhe­
bungsgesetz festgelegten Bedingungen 
zuständig: 

Der Vorstand des 
Rechnungsamtes 

bis zu einem Gesamtrückstand 
von S 10.000,­
und für die Höchstdauer eines 
Jahres 

der Bürgermeister 
bis zu einem Gesamtrück­
stand von S 50. 000, -
und für die Höchstdauer eines 
Jahres 

der Stadtsenat 
bei einem Betrag von mehr 
als S50.000,­
oder für länger als ein Jahr 

IV. Abschreibung der Abgabenschuld 
(zu § 14 Abg. E. G.) 

Zur Bewilligung der Löschung, 

der Aussetzung der Einbringung und 
der Nachsicht durch Abschreibung i~t 
zuständig: 

Der Vorstand 
des Rechmmgsamtes 

bis zu einem Gesamtrückstand 
von S 200, -

der Bürgermeister 
bis zu einem Gesamtrückstand 
von S 2. 000, -

der Stadtsenat 
bis zu einem Gesamtrückstand 
von S100.000,-

der Gemeinderat 
bei einem Gesamtrückstand 
über S 100. 000, -

Ich bitte Sie, dieser hier vorge­
tragenen Abänderung Ihre Zustimmung 
zu geben. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Wünscht zu diesem Antrag jemand 
das Wort? Das ist nicht der Fall, ich 
darf darüber abstimmen. Wer für den 
Antrag ist, den bitte ich um ein Zei­
chen mit der Hand. Danke. Gegenpro­
be? Danke. Einstimmige Annahme. 

Ich begrüße Herrn Kollegen Heigl, 
der nunmehr eingetroffen ist (16. 20 
Uhr). 

Ich darf dem Herrn Bürgermei­
ster als Berichterstatter für seine Aus­
führungen danken und übergebe ihm 
gleichzeitig wieder den Vorsitz. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Im Zuge des Rollenwechsels bit­
te ich Herrn Kollegen Weiss um den 
Vortrag der nachfolgenden Punkte. 

BERICHTERSTATTER BÜRGERMEI­
STER - STELL VERTRETER FRANZ 
WEISS: 
Meine Damen und Herren! 
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Ich habe Ihnen 5 Anträge des Stadt­

senates vorzutragen, die einstimmig 

in diesem Gremium beschlossen wur­

den. 
Der 1. Antrag beschäftigt sich 

mit der Gewährung einer außeror­

dentlichen Subvention an den Schi-Klub 

Steyr. 
Der Antrag lautet: 

3) Ha-4010/ 6 9 
Gewährung einer außerordentlichen 
Subvention an den Schiklub Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 

Über Ansuchen wird dem Schiklub 
Steyr eine außerordentliche Subvention 

zum Ausbau einer Schischleppliftanlage 

am Damberg in Höhe von S 100. 000, -­

gewährt. Zu diesem Zweck wird eine 

überplanmäßige Ausgabe im Betrage 
von 

S 100.000.-­
(Schilling einhunderttausend) 

bei VP 54- 51 oH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

Ich bitte. dem Antrag die Zu­
stimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sie hörten diesen Antrag. Wird 
zu diesem Antrag das Wort gewünscht? 
Herr Kollege Gherbetz bitte! 

GEMEINDERAT KARL GHERBETZ: 
Meine Damen und Herren des Gemein­
derates! 

Wir haben vorerst gehört, daß wir 
mit den finanziellen Mitteln an und für 
sich schon ziemlich "Matthäus auf dem 
Letzten" sind. Hier sd~eint nun eine 
außerordentliche Subvention für den 
Schi-Klub Steyr auf. Wir hätten es ver­
standen und könnten es verstehen, daß, 
wenn ein Schi-Klub einen Schlepplift 

baut und die Gemeinde diesen Klub un­

terstützt, und zwar in Form eines Dar­
lehens, aber nicht in Form einer au­

ßerordentlichen Subvention und noch 
dazu mit einem Betrag von S 100.000, - . 
Der zweite Punkt, den ich hier auf­

zeigen möchte ist. daß wir von der Vor­

aussetzung ausgehen, daß sämtliche 

Vereine oder Verbände, die sich be­

mühen, den Sport in Steyr zu fördern. 
auch vom gleichen Gesichtspunkt aus 

gefördert werden. Ich erinnere nur 
daran, als der Allgemeine Turnverein 

seine Turnhalle ausgebaut hat, nach­
dem sie ihm in den Umbruchtagen 1945 
beschlagnahmt und ausgeräumt wurde 

und er sich die Geräte und alles kaufen 
mußte und die Halle gebaut hat, trat er 
an die Gemeinde heran mit der Bitte. 
ihm in Form einer Subvention zu hel­
fen. Es wurde damals den verantwort­
lichen Herren gesagt. ja Sie können die 
Jahressubventionen im voraus auf 5 
Jahre haben, die wir dann aber selbst­
verständlich einbehalten. Hier stehe 
ich auf dem Standpunkt: Gleiches Recht 
für alle. Der eine Turnverein hat 1.000 
Mitglieder und bringt ein Breitenturnen 
vom kleinen dreijährigen Buben bis zum 
alten Herrn hinauf. Außerdem stellt 
dieser Turnverein, nachdem wir - das 
wissen wir alle - mit Turnsälen nicht 
sehr gesegnet sind, auch seine Halle 
noch der Lehrwerkstätte zur Verfü-

. gung, die viermal in der Woche drin­
nen turnt. Außerdem ist die HTL drin­
nen. Hier hat man es nicht der Mühe 
wert gefunden, etwas zu fördern oder 
zumindest eine Geste zu zeigen und die­
sem Verein mit einem kleinen Beitrag 
zu helfen. Wir sind daher nicht in der 
Lage hier zuzustimmen, besonders 
deshalb nicht - nichts gegen den Schi­
Klub Steyr, wir begrüßen es. wenn er 
etwas unternimmt:- weil man in diesem 
Hause einmal einsehen muß, daß für al­
le gleiche Bedingungen geschaffen wer­
den müssen. 

Daher können wir nicht zustim­
men. 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sind weitere Wortmeldungen vor­
gemerkt? 

Herr Kollege Weiss bitte! 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Bitte, darf ich als Berichterstat­
ter folgendes ausführen und beim Letz­
ten anschließen, gleiches Recht für al­
le. Ich glaube, Herr Kollege Gherbetz, 
gerade das trifft hier im weitesten Aus­
maß zu, denn eine Schleppliftanlage in 
Steyr umschließt etwa 8. 000 - 10. 000 
Schibesitzer, das wurde auf Grund ei­
ner geschätzten Zählung festgestellt -
ohne Unterschied ihrer Fraktionszu­
gehörigkeit, das möchte ich ausdrück­
lich betonen - im besonderen aber weil 
man hier daran denkt, und zwar hier 
von der Stadtverwaltung aus, durch ei­
ne derartige Subvention, die einmalig 
ist, und zwar einmalig in der Gewäh­
rung, damit dem Schülersport in Steyr 
einen großen Auftrieb zu geben. Es 
gibt nirgends in der Nähe Möglichkei­
ten zu billigsten Mitteln den Schulschi­
sport zu betreiben. Soweit uns die Er­
klärungen des Schiklubs Steyr vorlie­
gen, wird gerade hier mit beträchtli­
chen Ermäßigungen zu rechnen sein, 
einerseits für die Benützung der Anla­
ge beim Schulschisport und auch bei der 
größtmöglichsten Berücksichtigung der 
Vereinsinteressen aller Steyrer Verei­
ne, soweit sie irgendwie dem Schisport 
angeschlossen sind. Ich glaube, eine 
breitere Wirkung einer Sportart wiege­
rade hier gibt es kaum, ohne den In­
teressen des Turnvereines nahe treten 
zu wollen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sie hörten die Erwiderung des 
Berichterstatters. Wünscht sonst noch 
jemand das Wort? Das ist nicht der 
Fall. Ich darf darüber abstimmen. Wer · 
dem Antrag seine Zustimmung gibt, den 

bitte ich um ein Zeichen mit der Hand. 
Danke. Gegenprobe? Danke. Er ist mit 
2 Gegenstimmen (FPÖ- Fraktion) an­
genommen. 

Bitte zum nächsten Tagesord­
nungspunkt. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Der nächste Antrag beschäftigt 
sich mit der einmaligen Subvention an 
den Sportklub Vorwärts Steyr anläßlich 
seines SO-jährigen Bestandes. 

Der Antrag wurde ebenfalls ein­
stimmig im Stadtsenat beschlossen und 
lautet: 

4) Ha-3286/69 
Gewährung einer einmaligen Zuwen­
dung an den Sportklub Vorwärts 
Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Über Ansuchen wird dem Sport­

klub Vorwärts Steyr eine einmalige 
Zuwendung in Höhe von S 50. 000, -- an­
läßlich des SO-jährigen Bestandsju­
biläums gewährt. Zu diesem Zweck 
wird eine überplanmäßige Ausgabe im 
Betrage von 

S 50.000,-­
(Schilling fünfzigtausend) 

bei VP 54- 51 oH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

Ich bitte Sie, diesem Antrag Ih­
re Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird zu diesem Antrag das Wort 
gewünscht? Herr Kollege Gherbetz bit­
te 1 

GEMEINDERAT KARL GHERBETZ: 
Ich habe eine Frage an den Herrn 

Berichterstatter. Es heißt hier im 
Wortlaut: 
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Gewährung einer einmaligen Zu­
wendung an den Sportklub Vorwärts 
Steyr, weil er 50 Jahre besteht. Be­
kommt er, weil er 50 Jahre besteht, 
S 50.000,--? Wir sind der Meinung, 
als man seinerzeit an den einen Sport­
verein etwas gegeben hat, hat der 
Sportverein gesagt, ich baue das und 
das. Man soll doch eine Subvention 
oder eine Zuwendung nur dafür ge­
ben, daß etwas geschaffen wird und 
nicht weil einer 50 Jahre besteht. Das 
ist unsere Meinung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Herr Berichterstatter bitte! 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Ich darf hier erwähnen, daß na­
türlich nicht nur deshalb allein, weil 
der Verein 50 Jahre alt ist ... 

ZWISCHENRUF GEMEINDERAT KARL 
GHERBETZ: 

Steht aber im Amtsbericht! 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Sicher, aber der Amtsbericht 
sagt nur, daß das Ansuchen aus Anlaß 
des 50-jährigen Bestehens gestellt wur­
de und aus diesem Anlaß heraus ist 
auch die Behandlung im Stadtsenat er­
folgt und wir werden uns sicher nicht 
einmischen, für welchen Zweck der 
Betrag verwendet wird. Zweckgebun­
den wird der Betrag nicht gewährt, 
sondern anläßlich des Bestehens wurde 
er beschlossen und dem Sportklub Vor­
wärts zur Verfügung gestellt. Ich möch­
te vielleicht eine Aufklärung geben. Ich 
war selbst damals Vertreter des Bür­
germeisters bei dieser Festivität und 
ich habe dort ausdrücklich erklärt, daß 
es mir - das wurde in der Presse nicht 
richtig dargestellt - bekannt sei, daß 
die Vorstellungen der Vereinsfunktio­
näre dahin gehen, daß sie pro Jahr ei-

nen Tausender bekommen möchten. 
Es war natürlich nicht tatsächlich so 
gemeint, Es wurde dann so darge­
stellt, daß die Stadtgemeinde Steyr 
tausend Schilling pro Jahr als Sub­
vention gibt, das stimmt nicht, das 
möchte ich ausdrücklich feststellen. 
Ich darf nunmehr bitten, daß über den 
Antrag abgestimmt wird. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Vielleicht darf ich noch ganz 
kurz mit einigen Worten ergänzen. 
Der Sportklub Vorwärts war ständig 
bei uns vorstellig mit Subventionierun­
gen von Vorhaben, die ganze Tribünen­
anlage ist am Zusammenbrechen, die 
Umkleidekabinen sind sehr desolat, 
auch der Jugendsportplatz - den sie 
allerdings illegal daneben errichtet 
haben. Sie sind an uns herangetreten, 
wir mögen uns auch hier mit einem 
Netz in finanzieller Hinsicht beteili­
gen bzw. ihnen unter die Arme zu grei­
fen. Es liegen hier natürlich effektive 
Gründe vor, die uns für die Beschluß­
fassung der Subvention Rechtfertigung 
geben, über das Jubiläum hinaus. Ich 
kann hier eindeutig feststellen, daß ein 
Verein, der nicht finanziell notleidend 
wäre, aber ein Jubiläum irgend welcher 
Art begeht, kaum Chancen auf finanziel­
le Zuwendungen in dieser Höhe hätte . 

Weitere Wortmeldungen? Es sind 
keine vorgebracht worden. Darf ich 
über diesen Antrag abstimmen. Wer 
ihm die Zustimmung gibt, den bitte ich 
um ein Zeichen mit der Hand. Danke. 
Gegenprobe? Danke. Dieser Antrag ist 
mit 2 Gegenstimmen (FPÖ-Fraktion) 
angenommen .. Danke. 

Der nächste Antrag bitte! 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Übergehend von den Subventio­
nen zu anderen Angelegenheiten mei -
nes Referates darf ich hier einen An -
trag des Stadtsenates vorbringen, der 
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sich mit der Übernahme der Ausfall­
haftung für die Gastspielsaison des 
Landestheaters Linz beschäftigt. 

Der Antrag lautet: 

5) K-2600/68 
Obernahme der Ausfallhaftung für 
die Gastspiele des Landestheaters 
Linz in Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes 

der MA IX vom 10. September 1969 
wird zum Zwecke der Übernahme der 
Ausfallhaftung für die Gastspiele des 
Landestheaters Linz in Steyr eine 
überplanmäßige Ausgabe von 

S 59. 800,--
(Schilling neunundfünfzigta us endacht­

hundert) 

bei VP 323-50 oH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

Ich bitte auch darüber abstimmen 
zu lassen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht dazu jemand das Wort? 
Das ist nicht der Fall. Wir kommen zur 
Abstimmung. Wer für den Antrag ist, 
den bitte ich um ein Zeichen mit der 
Hand. Danke. Gegenprobe? Danke. Der 
Antrag ist einstimmig angenommen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Im Stadttheater sind technische 
Verbesserungen vorzunehmen, die der 
Stadtsenat ebenfalls einstimmig be­
schlossen hat. 

Der Antrag lautet: 

6) K-3317/69 
Durchführung von technischen Ver­
besserungen im Stadttheater Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
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Zum Zwecke des Ankaufes von 
Parabolscheinwerfern für das Stadt­
theater Steyr wird eine außerplanmä­
ßige Ausgabe von 

S 30. 300,--
(Schilling dreißigtausenddreihundert) 

bei VP 323-91 oH bewilligt. Die Deckung 
erfolgt durch Mehreinnahmen bei den 
allgemeinen Deckungsmitteln. 

Ich bitte, auch diesem Antrag die 
Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird zu diesem Antrag das Wort 
gewünscht? Das ist nicht der Fall und 
wir stimmen darüber ab. Wer für den 
Antrag ist, den bitte ich um ein Zeichen 
mit der Hand. Danke. Gegenprobe? Dan -
ke. Der Antrag ist einstimmig ange -
nommen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Der letzte Antrag lautet: 

7) Buch-4553 / 69 
Bewilligung einer überplanmäßigen 
Ausgabe bei VP 331-53 (sonstige 
Aufwendungen für die Volkshoch­
schule). 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der 

MA IX vom 15. September 1969 wird 
eine überplanmäßige Ausgabe in Höhe 
von 

S 40.000,--
(Schilling vierzigtausend) 

bei VP 331- 53 oH zum Zwecke der Ab­
wicklung der Tätigkeit der Volkshoch­
schule im Herbstsemester 1969 bewil­
ligt. 

Die Deckung ist durch Mehrein­
nahmen bei VP 331-51 oH zu nehmen. 

Ich bitte auch hier um die Ab-



·stimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht zu diesem Antrag jemand 
das Wort? Auch das ist nicht der Fall. 
Wer für den Antrag ist, den bitte ich 
um ein Zeichen mit der Hand. Danke. 
Gegenprobe? Danke. Dieser Antrag 
findet die einstimmige Annahme. 

Als nächsten Berichterstatter 
bitte ich Herrn Kollegen Petermair ! 

BERICHTERSTATTER BfrRGERMEI­
STER-STELLVERTRETER LEOPOLD 
PETERMAIR: 
Werte Damen und Herren! 

Ich habe Ihnen 5 Anträge, und 
zwar 2 Anträge des Finanz- und Rechts­
ausschuss es und 3 Anträge des Stadt­
senates. zum Vortrag zu bringen. 

Der erste Antrag des Finanz- und 
Rechtsausschusses behandelt einen An­
trag auf Abänderung des Statutes für die 
Stadt Steyr hinsichtlich der Besorgung 
von Aufgaben der örtlichen Straßenpo­
lizei im eigenen Wirkungsbereich, der 
an den OÖ. Landtag gerichtet werden 
soll. 

8) V e rf- 6 6 6 / 6 9 
Änderung des Statutes für die Stadt 
Steyr hinsichtlich der Besorgung 
von Aufgaben der örtlichen Straßen­
polizei im eigenen Wirkungsbereich 
der Gemeinden. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Die Stadt Steyr stellt an den OÖ. 

Landtag den Antrag, den § 43 Abs. 2 
des Statutes für die Stadt Steyr, LGBl. 
Nr. 47 / 196 5, in der Fassung der No­
velle, LGBl. Nr. 41/1969, abzuän­
dern wie folgt: 
(2) Der Gemeinderat ist befugt, ein -

zelne in seine Zuständigkeit fal­
lende Angelegenheiten mit Ver­
ordnung ganz oder zum Teil dem 
Stadtsenat oder dem Magistrat zu 
übertragen, sofern dies im Inter­
esse der Zweckmäßigkeit, Rasch-
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heit und Einfachheit gelegen ist. 

Ich bitte Sie, diesem Antrag Ih­
re Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht dazu jemand das Wort? 
Da das nicht der Fall ist, darf ich 
darüber abstimmen lassen. Wer ist 
dafür? Danke. Gegenprobe? Danke. 
Einstimmig angenommen. 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Der nächste Antrag des Finanz­
und Rechtsausschusses behandelt die 
Bestimmung eines öffentlichen Markt­
platzes für den Stadtteil Tabor. 

9) Pol-3155/69 
Bestimmung eines öffentlichen 
Marktplatzes für den Stadtteil Ta­
bor. 

Der Gemeind~rat wolle beschließen: 
Auf Grund des § 48 der mit Er­

laß des Amtes der oö. Landesregie­
rung vom 3. 2. 1930, Zl. C/6-Zl. 
607 / 1 genehmigten Marktordnung der 
Stadt Steyr wird das· asphaltierte 
Teilstück der ehemaligen Roosevelt­
straße, nächst dem dort befindlichen 
Konsumgebäude, als öffentlicher 
Marktplatz bestimmt. 

Ich bitte Sie, auch diesem Antrag 
die Zustimmung zu geben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird eine Wortmeldung ge­
wünscht? Das ist nicht der Fall. Ich 
darf darüber abstimmen lassen. Wer 
dem Antrag zustimmt, den bitte ich 
um ein Zeichen mit der Hand. Danke. 
Gegenprobe? Danke. Einstimmige An­
nahme. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 



Der nächste Antrag kommt vom 
Stadtsenat und betrifft die Fassadenak­
tion 1969 - Krediterhöhung. 

10) K-580/69 
Fassadenaktion 196 9; Krediterhö­
hung. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der 

Magistratsabteilungen IX und III vom 
11. 9. 1969 wird eine überplanmäßige 
Ausgabe von 

S 120.000,--
(Schilling einhundertzwanzigtausend) 

bei VP 354-50 oH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Subventio­

nen des Bundesdenkmalamtes und der 
Oberösterreichischen 
rung zu erfolgen. 

Landesregie-

Ich bitte um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht zu diesem Antrag 
das Wort? 

Herr Kollege Moser bitte! 

GEMEINDERAT AUGUST MOSER: 
Sehr geehrter Gemeinderat! 

Ich möchte mir hier nur eine Be­
merkung erlauben. Wenn einzelnen 
Hausbesitzern Zuwendungen gegeben 
werden zur Verschönerung ihrer Haus­
fassaden durch die Gemeinde so glau­
be ich, sollen sie auch so freundlich 
und entgegenkommend sein, dann, wenn 
Schulkindern von ihren Lehrern ange­
raten wird, sich ein bestimmtes Haus 
anzusehen, weil ein schöner Säulenhof 
vorhanden ist oder etwas Ähnliches, 
die Kinder nicht hinauszujagen. Solche 
historischen Gebäude sollen nicpt nur 
den Fremden zugänglich sein, die die 
Stadt besuchen, sondern auch den ei­
genen Schulkindern. Ich habe gehört, 
daß das vorgekommen ist und ebenso 
daß sich manche daran stoßen, daß bei 
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historischen Gebäuden der Strombezug 
für die kleine Beleuchtung, die dort an­
gebracht wird, um den Fremden auf­
merksam zu machen, auf ihre Rech­
nung gehen soll und dagegen Protest 
erhoben wird. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Es ist richtig und auch verständ­
lich, wenn mancher Hausbesitzer es 
nicht allzu gerne sieht, wenn Kinder 
seinen Hof allzusehr frequentieren. Da 
würde ich vorschlagen, daß wir mit 
einigen markanten Höfen und deren Be­
sitzern ein Abkommen treffen, daß die 
Schüler - sie werden wahrscheinlich 
dann überlaufen werden - wenn not­
wendig im Heimatkundeunterricht sich 
dort aufhalten dürfen. 

Wünscht sonst noch jemand das 
Wort?. 

Herr Dr. Gärber bitte! 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­
BER: 

Ich ~öchte dazu sagen, vielleicht 
könnten die Schulen den Hausbesitzer 
davon verständigen. 

Grundsätzlich möchte ich sagen, 
es hat sich in der letzten Zeit allerhand 
gerührt mit der Fassadenaktion. Es 
sind ziemlich viele Häuser verschönert 
worden. Sie sehen auch, daß der Bund­
eingesprungen ist. Wenn die Initiative 
da ist, dann bemüht sich auch jemand 
anderer, etwas da zuzuzahlen. Ich hof­
fe nur, daß diese Initiative jetzt auch 
die Hausbesitzer ergriffen hat und daß 
man weiterhin so tätig ist, und wir die 
Stadt weiter verschönern können. Ich 
danke dem Magistrat für das Entgegen­
kommen und für die ras ehe Abwick­
lung aller dieser Dinge und ich muß 
sagen, es ist jeder Bürokratismus fast 
ausgeschlossen bei diesen Fassaden­
aktionen. Ich darf den Beamten, die das 
durchgeführt haben, dafür herzlich 
dapl<:en. 



BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke. Ich glaube, daß wir die­
sen Dank entgegennehmen und auch 
weiterhin in dieser Richtung so er­
folgreich, gerade vom Fremdenver­
kehr aus gesehen, tätig sein wollen. 

Wir kommen zur Abstimmung, 
nachdem keine Wortmeldung mehr vor­
liegt. Wer mit dem vorgebrachten An­
trag einverstanden ist, den bitte ich 
um ein Zeichen mit der Hand. Danke. 
Gegenprohe? Danke. Einstimmige An­
nahme. 

BÜRGERMEISTER - STELL VER TRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Der nächste Antrag des Stadtse­
nates betrifft die Gewährung einer au­
ßerordentlichen Subvention zur Adap­
tierung des Rot- Kreuz-Gebäudes in 
Steyr. 

Der Antrag lautet: 

11) Bau5- 3229/ 69 
Gewährung einer außerordentli­
chen Subvention an das Österrei­
chische Rote Kreuz, Landesver- _ 
band Oberösterreich. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes 

der Magistratsdirektion vom 1. 9. 
1969 wird dem Österreichischen Ro­
ten Kreuz, Landesverband Oberöster­
reich, eine außerordentliche Su~ven­
tion im Betrage von 

S 250. 000, --
(Schilling zweihundertfünfzigtausend) 

zur Adaptierung des Rot-Kreuz-Ge­
bäudes in Steyr, Redtenbachergasse 
5, gewährt. Der Betrag wird bei VP 
51-91 aoH freigegeben. Die Deckung 
hat durch Aufnahme von Darlehen zu 
erfolgen. 

Ich bitte, auch diesem Antrag die 
Zustimmung nicht zu versagen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird zu diesem Antrag das Wort 
gewünscht? Es ist nicht der Fall. Ich 
darf darüber abstimmen lassen. Wer 
dafür ist, den bitte ich um ein Zeichen 
mit der Hand. Danke. Gegenprobe? 
Danke. Der Antrag ist einstimmig an­
genommen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Der letzte Antrag meines Berich­
tes kommt ebenfalls vom Stadtsenat 
und behandelt den Ankauf eines Ölauf­
fangbehälters und lautet: 

12) FW-2688/69 
Ankauf eines Ölauffangbehälters für 
die Freiwillige Stadtfeuerwehr 
Steyr. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zweck des Ankaufes eines 

Ölauffangbehälters für die Freiwilli­
ge Stadtfeuerwehr Steyr bei der Firma 
Konrad Rosenbauer KG, Leonding bei 
Linz, wird auf Grund des Amtsberich­
tes der Magistratsabteilung VI eine 
überplanmäßige Ausgabe von 

S 7.100,--
(Schilling sie bentaus endeinhundert) 

bei VP 716-91 oH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

Ich bitte Sie, auch diesem Antrag 
Ihre Zustimmung zu geben. 

BÜRGE.RMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht zu diesem Antrag 
das Wort? Es ist keine Wortmeldung 
vorhanden. Wer ist für den Antrag? 
Danke. Gegenprobe? Danke. Auch die­
ser Antrag findet die einstimmige An­
pallme. 
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Als Nächsten J:>Hte icJl Herrn J(ol-
legen :ßesendorfer 1 · 

BERICHTERSTATTER STADTRAT 
A~0lS BESENP0RFiR: 
Meine sehr geehrten Damen und Her­
ren des Gemeinderates ! 

Ich habe Jhnen 5 Anträge qes 
Stadtsenat~s und einen Antrag qes fi­
nanz- und Rechtsausschusses zur :ße-
scplußfassung vorzulegen. ' 

per erste Antrag qes Stadtsenates 
l~utet: 

13) l{a-3055/ 65 
lia-1927/64 
Gewährung eines Vorfinanzierungs­
darlehens an die Gemeinnützige 
Wohnungsgesellschaft der Stadt 
Steyr (Wohnhausanlage f' XVIll, 4. 
Bauabschnitt und W I/ 1 - 6 ). ' 

Der Gemeinderat wolle peschließen: 
Der Gewährung eines Vorfinan­

zierungsdar lepens in f:föhe vo11 

S 4,700.000,--
(Schilling vier Millionen siebenhundert­

tausenq) 

an die Gemeinnützige Wohnungsgesell­
schaft der Stadt Steyr GesmbH zur Fi­
nanzierung der Wohnhausanlagen 
E XVIII/ 4.Bauabsc\mitt (S l, 900. 000) 
undW J/1- 6 (S 2,800.000) wird zuge­
stimmt. Die Festsetzung qer endgµlti­
gen Darlehensbedingungen erfolgt · zu 
einem späteren Zeitpunkt. 

per parlehensbetrag wird bei der 
VP 62- 85 aoH freige.geben. 

(16. 40 Uhr erscheint Gemeinderat Dr. 
Stellnber ger). 

BÜRGER1'4EISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht dazu das Wort? 
Herr Dr. Gä:rper bitte! 

GEMEIND~RAT Dfl. HERMANN GÄR­
ßER: 

Jeti möchte dazu folgendes sagen. 
Es ist eine )deine Piskrepanz in den 
Aussenq~ngep, die vom Magistrat ge­
}{omµien sinq. Jiier im Amtspericht 
hef P.f es: '1 l'.1it qem ßau der vorge­
nannten Wohnhäuser wird nach Aus­
lmnft des Stadtbauamtes nocp iµi Herbst 
1969 begonnen. Die Höhe des Vorfi­
nanzierungsdarlehens entspricht der 
a,4f Grunq qer pewilligte11 Gesamtfi­
nanzierungs plijpe a 4f die Stadtgemein­
de Steyr entfaHenqen parlehensbeträ­
ge." Nun pei(3t es ip qem Bericht der 
peschäftsfüµrung., daß qieser Bau am 
24, Mai vop .der OÖ. J-,~pqesregierung 
pewiHigt wurqe unq unter qie Bestim­
µiungen qes Wohnbauförqerungsgeset­
zes i968 fij.llt, ~s ist ill qiesem Ge­
setz vorgesetien, qa~ lP % qer l(osten 
qer Wopnungswerber zu tragen hat. 
~s ist a,uch qie Aufscpli\sselqng da. :Jl:s 
steµt hier, daß die Gesamtbaukosten 
wie folgt gedeckt werden: ~igenmittel 
S l,25q.OOO,--; Darlehen der Spar­
J{asse llnQ Darlehen der Staqtgemein­
qe Steyr S 604. 000, - - ; im 2. Antrag -
Wehrgrabenprojekt - heißt es auch, die 
Peckung erfolgt durch Eigenmittel von 
S 1,270.000, -- und durch Parlehen der 
Stadtgemeinde vonS l,500.000,--. Das 
heißt, die Stadtgemeinde würde dazu 
S 2·, 104. 000 ,· - - bereitstellen. Jn qem 
Bericht ist aper die flede von 
S 4, 7p0. 000, --. Es sind hier die Ei­
genmitf~l qes Wohnungswerbers einpe­
zogen. Jch möcpte daher um Aufklärung 
bitten, ob die Eigenmittel vom Woh­
nungswerber nicp.t mehr benützt wer­
den. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GE:ft: 

Ich glaube, daß wir in der näch­
sten Sitzung diese Antwort geben wer­
den, weil ich momentan nicht im Be­
sitze der 9etaillierten Unterlagen bin. 
pie meisten dieser Bauten stammen aus 
Einreicpungen, die vor In}{rafttreten 
fter Wop.npa~förderung 1968 getätigt 
~µrde9, ' aperdings einen größeren 



Wohnbaukomplex beinhalten, wie z. B. 
~ XVIII. Die Restbauten, um die es 
jetzt geht, sind schon vereinbarungs­
gemäß mit den Steyr-Werken usw. auf 
diese Mietzinsbildung ausgerichtet. 
Hier wollen wir gerade bei jenen Bau­
ten, die zum Komplex E XVIII z. B. 
gehören, nach gleichen Richtlinien ab­
rechnen und die Miete berechnen und 
sie auch nach clen gleichen Bedingun­
gen behandeln. Es wären sonst unter­
schiedliche Behandlu.ngen qer Mi~ter 
notwenqig. Bei neu eingereichten :t3au­
ten findet diese Anwep.dung sicper B~­
rechtigung, es sei denn, Sie bescp.He­
ßen etwas anderes. ~s wird pei den 
nächsten Bauten ein diesbezüglicher 
Beschluß der GWG notwendig sein. 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­
BER: 

Ich möcpte aber noch etwas be­
merken, und zwar folgendes: 

Wie wir gese}len hapen, muß die 
Gemeinde Steyr diese S 4, 7 Millionen 
aus Parlehen decken, das heißt, es er­
wachsen der Stadt Steyr daraus noch 
weitere Kosten. Ich möchte hier einen 
Vorschlag machen. Wenn icli den Be­
richt der GWG seJ'ie, so sind dort ftück­
lagen vo11 S 14, 5 l\fillionen vorpanden. 
Icp. glaube, es wäre daper ange:rpessen, 
nacnqem die Gemeinde Steyr nicht mehr 
über die Mittel verfügt, hier tjiese 
Rücklagen nicht zu µorten, sondern 
diese Rücklagen für Vorfinanzierungen 
zu verwenden. Sie würden qer Gemein­
de Steyr nicpts kosten und sind qort so­
wieso vorhanden. 

BÜftGEfUVlEISTER JOSEF FELLIN­
G~~: 

Piese Mittel sind buchhalterisch 
ausgew{esen, qoch sie werden stän­
dig Zl.lr Vorfiqanzierung der Bauten 
verwendet. Wir pescp}ieP~n pier ei­
neµ :ßal.l, qer wohl v<?p qer Wohl}oau­
förderin1g genep.migt wurde, at>~r es 
scJlleppen sich qie AuszahJungstermi­
pe immer h:n nachtiinein pin. Wir fDi.\S-

sen, um einen flüssigen Bauablauf zu 
gewährleisten - das muß jede Genos­
senschaft, - diese Bauten aus Eigen­
mitteln vorfinanzieren und dazu ver­
wenden wir diese Mittel. 

GEMEINDERAT pR. HERMANN GÄR­
BER: 

Das ist richtig. Ich möchte nur 
fragen, ob es nicht möglich wäre, die­
se l3eträge, die die GWG liegen hat 
und vorläufig nicht verwendet, denn sie 
sind für die Erneuerungsbauten usw. 
vorgesehen, die aber S 14 Millionen 
ausmachen und dort liegen, ohne daß 
sie verwendet werden, daß man die zur 
Vorfinanzierung . heranzieht. Die Ge­
:µieinde würde sich es ersparen, diese 
Parlehen aufzunehmen, denn sonst 
müßte ich sagen, das Darlehen soll 
nicpt die Gemeinde sondern die GWG 
aufnehmen. 

BÜRG~RMEISTER JOSEF FELLIN­
GEft: 

Dann müßte sie aber Darlehen für 
die Vorfinanzierung aufnehmen. Das 
Geld- wie es heißt - ist ja nebensäch­
lich, die Schillinge sind notwendig, die 
zum Bau verwenqet werden. Ich würde 
vorschlagen, qaß die Gesellschaft in 
ihrerSitzung- ip ihrerGesellschafter­
sitzung- sich mit diesem Problem be­
scfli:j.ftigt und dem Gemeinderat einen 
diesbezQglichen Antrag unterbreitet. 
Sind Sie damit einverstanden? 

Jlerr Kollege Gherbetz bitte! 

GEMEINDERAT KARL GHERBETZ: 
Nur eine Anfrage. Ich glaube, ich 

habe das richtig verstanden unq bitte, 
mich zu korrigieren. Man will jetzt für 
diese Wohnanlagen E XVIII/ 4. Bauab­
schnitt dieses Geld noch verwenden, 
um für die Mieter eine gleichmäßige 
zinsbildung zu haben und trägt sich 
mit dem Gedanken, aber jetzt für neue 
ßauvorhaben nach dem neuen Schema 
zu arbeiten. Ist qas richtig? 
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BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN-
1GER: 

Ja. Es sei denn, die Gesellschaft 
schlägt Ihnen eine andere Form vor, 
aber de facto ist das richtig. 

GEMEINDERAT KARL GHERBETZ: 
Das ist ja ein Bundesgesetz! 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Ja. Sind weitere Wortmeldun­
gen erwünscht? Keine. Darf ich darü­
ber abstimmen lassen? Ich bitte um 
ein Zeichen mit der Hand, wenn Sie 
damit einverstanden sind. Danke. Ge­
genprobe? Danke. Ein.stimmige An­
nahme. 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Ein weiterer Antrag des Stadt­

senates lautet: 

14) ÖAG-3690/69 
Ankauf eines Grundstückes von 
Franziska Lugmayr, Franziska 
Kranawitter und Zäzilia Molterer. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Dem Ankauf des Grundstückes 

162/2, Kat. Gern. St. Ulrich, im Aus­
maß von 3322 m2 von Franziska Lug­
mayr, Steyr, Roseggerstraße 11, Zä­
zilia Molterer, Sierning Nr. 32, und 
Franziska Kranawitter, St. Ulrich, 
Feldweg Nr. 65, zum Preise von 
S 150/m2 wird zugestimmt. 

Zur Bezahlung des Kaufpreises 
einschließlich der Kosten und allfäl­
liger Steuern und Vermögensübertra­
gungsgebühren wird eine überplanmä­
ßige Ausgabe von 

s 543 • 000 I - -

(Schilling fünfhundertdreiundvierzig-
taus end) 

bei VP 92- 911 aoH bewilligt. Die 
Deckung · erfolgt durch Aufnahme von 
Darlehen. 

Um Annahme wird ersucht. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER 

Wird zu diesem Antrag das Wort 
gewünscht? 

Herr Kollege Gemeinderat Holzin­
ger bitte! 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZINGER: 

Wir stimmen mit Bezug auf unse­
re früheren Ausführungen Sportplatz 
Enns leite gegen diesen Antrag und wer­
den die nähere Begründung im nächsten 
Tagesordnungspunkt bringen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Danke. Keine Wortmeldungen 
mehr vorhanden? Wir kommen zur Ab­
stimmung. Wer für diesen Antrag 
stimmt, den bitte ich um ein Zeichen 
mit der Hand. Danke. Gegenprobe? 
Danke. Der Antrag ist mit 9 Gegen­
stimmen (FPÖ- Fraktion - GR Dr. Gär­
ber, GR Gherbetz und ÖVP- Fraktion -
Bürgerm. :-Stellv. Petermair , Stadt­
rat Wallner, Gemeinderäte Fritsch, 
Frühauf, Holzinger, Mayr und Stelln­
berger) angenommen. 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Ein weiterer Antrag des Stadtse­

nates lautet: 

15) ÖAG-1526/68 
Ankauf von Grundstücken von den 
Ehegatten Josef und Rosa Hofer. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Dem Erwerb der nachstehend an­

geführten Grundstücke der Kat. Gern. 
Jägerberg, und zwar 180 Garten 

197 Garten 
205/2 Garten und 
206 Acker und 
230 vereinigt mit 
231 Acker 

im Ausmaße von etwa 35. 000 m2 vor­
behaltlich der genauen Flächenermitt­
lung anläßlich der noch durchzuführen­
den Grundteilung zum Preise von 
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S 200, -/ m2 und weiters der nachste­
hend angefüprten Grunqstücl<e qer l(at. 
Oem. St. Plr~ch im Ausmaße von 
4 i. 544 m2 zum preise von S 100, -/m2 
von den l--,iegepschafts}:)esitze:n1 Josef 
unq Rosa lfofer, :flarmannsqorf lP, 
Hofkircpen im Traupkrei~, wird zu­
gestimmt: 

124/ 1 Wiese 
l25 W+e~e 
126/1 Wiea~ 
127 Wieae 
13~ Wiese 
l35 Wiese 
l37 Wiese 
l58 Wiese 
l59 Wtese 
lßO Wiese 
l62/ 1 Wi~se 
l 72/ 4 Garten. 

Per Kaufvertrag peqarf hinsicht­
licp qer in qer l(at. Qem. St. Ulrich 
gelegenen Grundstücke zu seiner 
RechtswirksamkeH qer Zustimmung 
qer l3e zir ks grµnqver \{ehrskoµimiss iqp 
Steyr. 

Sämtltcpe mit qem Vertragsap­
schlu(3 verbundenen ~osten unq Ge­
püp:ren gepJ;!n zµ ~asten qer Staqtge­
µieinqe ßte;y:r. 

pe:r gesamte Kaufpreis beträgt 
vorpep.aHlich qer Festsetzung qes ge­
nauep fl~crenaqsma(3es s p, 1 s1.ooq, - . 
:pie ~ezap.lµng eipes Teilpetrages von 
S 500.0QO, -- }S} im Zusammenpang mit 
qem :ßrwerb qer Sportplatzgrqntjfläche 
zt4olge GR-Bescfllusses vom 4. 7. 1968 
erfolgt. Dem ßeschlu/3 qes Staqtsenates 
vom 20. 2. l96Q,:iwomit qie freigabe 
eines weiterell Teill:1etrages von 
S 200. 0Q0, -- pei Vf 92-~ll aolf er­
f qlgte, wirq zugesti~mi µnq qie ~µr­
~ermeis~erverf\\~lfP.fl VOlß ~ß. 6. ·l~f19 
tlper qie freig~l:>f3 VQl} ~ l~P- pog, r­
nactiträglich genetimiit. 

Weiters wµrtje ifrl Zusammenhang 
mit qem StraQenpa4 zµfolge PR-:ße­
scn-lusses vom f2. p. ;~ß~ em TeH­
peJrag von S 28.~po,-- ~~zap.tt, so­
~a(3 d\e pisher geleisteten Z~Mungen 

S 828. 000, -- ausmachen und der noch 
vorpehaitlich der feststellung des ge­
nauep fläcp.enausmaßes zu leistende 
Kaufscl)i}ling S 10,325.000,-- beträft. 

Von diesem Betrag ist bei Unter­
fertigung des Vorvertrages eine Teil­
summe von S 3,000.000, -- zu berich­
tigen. Der Restbetrag wird von den 
VerJ{äufern der Stadtgemeinde Steyr ge­
gen zweimonatige Kündigungsfrist ge -
stunqet. Die Stacjtgemeinde Steyr ist 
perechtigt, nach einjähriger Unkünd­
parkeit palpjährlicn aufzukündigen. Der 
Restkau:fscpilling ist mit 4 % zu ver­
zinsen und ist nach dem Verbraucher­
preisindex und dem Bezug eines Beam­
ten V/ 2 wertzusichern. 

Die Festsetzung der übrigen Be­
dingungen des Kaufvertrages in Anleh­
nung an den Amtsbericht vom 4. 7. 
1969 bleibt der Magistratsdirektion 
vorpehalten. 

Zur ßezahlung des Kaufpreises, 
zur Berichtigung des Aprechnungsbe­
tr~ges auf Qrund qer genauen f'lächen­
ermittlu~g unq qer mH dem J(auf ver­
l:>unqenen SteiJern, Abgaben und Gebüh­
ren wtrcj eine überplqnmäßige Ausgape 
von 

S 11,360.000,--
(Schilling elf Millionen dreihundert-

sechzigtaus enq) 

bei VP 92- 911 aoH bewilligt. Die 
Deckung dieser Ausgabe erfolgt durch 
Aufnapme von Darlehen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
G~R: 

Die fferren sind auf Grund des 
Amtsperichtes im Bilde, soqaß wir tjie 
einzelpen Pelqils sicper nicht verlesen 
pif.ls~ep. 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Herr l{ollege Holzinger bitte 1 

G~~INDERAT JOHANN ttOLZH~­
G~R; ING.: 
Geeprter fferr Bürgermeister, werte 
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Damen und Herren des Gemeinderates! 
Es liegt uns ein Antrag des Stadt­

senates auf Erwerb der sogenannten 
Hofergründe vor. Vom Gesamtgrund­
stück liegt der kleinere Teil von 
35. 000 m2 im Gemeindegebiet von 
Steyr und der Großteil von 41. 544 m2 
im Gemeindegebiet St. illrich. Es ist 
also der Großteil dieses Grundes als 
Baugrund nur bedingt verwendungsfä­
hig. Bedingt deshalb, weil wir in Be­
zug · auf den Bebauungsplan von der 
Nachbargemeinde St. Ulrich abhängig 
sind. Aber selbst unter der Annahme, 
daß St. Ulrich einen Bebauungsplan 
nach unseren Wünschen erstellt, kom­
men wir bei Bebauung dieses Grund­
stückes außerhalb unserer Gemeinde­
grenzen in die fatale Lage, daß wir mit 
unserem Geld für Grundankauf und 
eventuelle Hochbauten unsere Gemein­
debürger ausbürgern. 

Eventuelle Spekulationen auf Ein­
gemeindung dieses Grundstückes sind 
riskant und auf alle Fälle teuer, wie 
wir aus dem Beispiel Münichholz wis­
sen. Sicher ist, daß St. Ulrich ohne 
entsprechende Gegenleistung kaum ei­
ner Ausgemeindung dieses Grund­
stückes zustimmen wird. 

Wir müssen uns einmal in unse­
rer finanziellen Situation grundsätzlich 
Gedanken machen, ob und wieviel Bau­
grund wir in den nächsten Jahrzehnten 
auf Grund der zu erwartenden Bevölke­
rungszunahme tatsächlich benötigen. 
Nach einer neuen Studie wurde vom 
Bundesministerium für Bauten und 
Technik eine Bevölkerungsprognose, 
welche die natürliche Bevölkerungszu­
nahme und die Wanderbewegung be­
rücksichtigt, erstellt. Danach wird die 
Bevölkerung der Stadt Steyr von der­
zeit ca. 43. 000 Einwohnern, im Jahre 
1981 auf 44. 400, im Jahre 1991 auf 
49. 100 Einwohner und im Jahre 2001 
auf 53. 800 Einwohner anwachsen. Im 
Vergleich hiezu wird nach dieser Be­
völkerungsprognose, nach welcher sich 
alle langfristigen Planungen im Bun-

des gebiet richten sollen, die Stadt Wels 
im Jahre 2001 71. 100 Einwohner 
haben. 

Das heißt, wir werden im näch­
sten Jahrzehnt für etwa 1. 500, im 
übernächsten Jahrzehnt für weitere 
4. 700 und im dritten Jahrzehnt (1991 -
2. 001} nochmals für weitere 4.800 Ein­
wohner Baugrund für Wohnungen benö­
tigen. Darüber hinaus benötigen wir 
selbstverständlich auch noch Grund für 
Erholungsflächen und eine entsprechen­
de verkehrsmäßige Erschließung für 
die ganze Stadt. 

Derzeit besitzt die Stadt Steyr -
nicht inbegriffen das städtische Stra­
ßennetz - in der Katastralgemeinde 
Steyr 280. 000 m2, in der Katastral­
gemeinde Gleink 180. 000 m2, in der 
Katastralgemeinde Jägerberg 100. 000 
m2 und in den Katastralgemeinden Hin­
terberg und Münichholz noch kleinere, 
unbedeutende Grundstücke. Also zu­
sammen ca. 600. 000 m2 (60 ha) un­
verbauten Grund. Hievon ist etwa die 
Hälfte für eine Verbauung auszuschlie­
ßen, weil sie auf Parkflächen, Bö­
schungen usw. entfällt. Es verbleiben 
also noch etwa 300.000 m2 (30 ha) Bau­
grund. 

Es ist ohne weiteres möglich, auf 
30 ha Baugrund in städtischer Bauweise 
(Stockhäuser) ca. 10.000 Gemeindebür­
ger neu anzusiedeln. Somit hat die 
Stadtgemeinde Steyr für die nächsten 
30 Jahre keine wesentlichen Baugrund­
sorgen. Vor allem dann nicht, wenn 
man bedenkt, daß ja auch die Altstadt 
nicht entvölkert werden darf und kann. 

Aus dieser Sicht ist der Ankauf 
weiteren Baugrundes durch die Stadt­
gemeinde derzeit nicht notwendig. 
Noch dazu wenn der Kaufbetrag von 
11,360. 000 Schilling bei unserer an -
gespannten finanziellen Lage zur Gän­
ze im Kreditweg aufgebracht werden 
muß und an eine effektive Rückzahlung 
im nächsten Jahrzehnt gar nicht zu 
denken ist. Der Kredit verteuert sich 
somit effektiv innerhalb eines Jahr-
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zehnts mit Zinseszinsen bei 7 % auf 

22,346.840,-- Schilling und bei 8 % 
gar auf S 24,525.360, -- . Es bedeutet 

also alleine dieser Grundankauf eine 

Verschuldung von ca. S 500,-- pro 

Kopf der Bevölkerung. Dies ist nach 

unserer Ansicht für die Stadtgemeinde 

nicht tragbar. Wir wissen natürlich 

auch, daß zu Arrondierungen oft klei­

nere Grundstücke unbedingt benötigt 

werden. Wir sind aber der Meinung, 

daß die Finanzierung des Ankaufes von 

solchen unbedingt notwendigen kleine­

ren Grundstücken durch Abverkauf nicht 

erforderlicher Grundstücke erfolgen 

soll. Schuldenmachen und zugleich 

Grundstückhamstern soll jedoch unse­

re Stadtgemeinde nicht. Wir sind kei­

ne Grundstücksmakler und auf Grund­
stücksspekulationen soll sich deshalb 

eine Gemeinde als Gemeinwesen und 

Behörde nicht einlassen. Es würde 

auch im Falle einer Vertretbarkeit ei­
ner Spekulation, nach dem schon Aus­

geführten, der Ankauf dieses Grundes 

kein Geschäft sondern eine Verspeku­

lierung sein. Abgesehen davon lizitiert 

durch solch umfangreiche Grundkäufe 

die Gemeinde den Siedlern den Grund­
preis. Der Grundpreis wird noch exak­
ter wie andere Waren von Angebot und 

Nachfrage bestimmt. Da durch Grund­

ankäufe der Stadtgemeinde das Ange­
bot vermindert wird und die Stadtge­
meinde an Private keinen oder fast 

keinen Grund abgibt, erhöht sich der 

Grundstückspreis für den privaten Käu­
fer wes entlieh. 

Alle diese Argumente sollen vor 
einem Grundankauf solchen Ausmaßes 

und vor einem Vertragsabschluß im 

zuständigen Gemeinderat gründlich be­
sprochen und beraten werden. Deshalb 
wollte ich heute in der Frühe informa­
tiv den Vertragsentwurf beim Herrn 
Magistratsdirektor einsehen. Hiebei 
mußte ich feststellen, daß die soge­
nannten Hofergründe bereits am 15. 7. 

1969 angekauft und der Ankauf un­
widerruflich vertrijglicp fixiert wurde. 

Als Vertreter der Stadtgemeinde ha­

ben den Vertrag am 15. 7. 1969 Herr 

Bürgermeister Fellinger, Herr Bür­

germeister - Stellvertreter Weiss und 

Herr Stadtrat Kinzelhofer unterschrie­

ben. Nach dem Vertragstext waren be­

reits innerhalb von 2 Wochen 

S 3,000.000,-- als Teilbetrag zu be­

zahlen. Der Restkaufbetrag ist ge­

stundet, bei Wertsicherung und 4 % 
Verzinsung, aber durch die Verkäu­

fer jederzeit kündbar und dann muß 

die Bezahlung binnen 2 Monaten erfol­

gen. 
Es handelt sich bei dieser Vor­

gangsweise um eine eklatante Verlet­

zung der Rechte und um eine Mißach -

tung des Gemeinderates. 
Es ist eine glatte Farce, einen 

Vertrag, welcher bereits am 15. 7. 

196 9 rechtskräftig wurde, uns heute zur 

Genehmigung vorzulegen. Dies ist un­

demokratisches Verhalten in höchster 

Potenz. Gerade die Sozialisten beteu­
ern immer wieder, daß sie sich im 

wesentlichen von den Kommunisten 
durch das Bekenntnis zur Demokr·atie 

unterscheiden.Jetzt muß ich hier fest­

stellen, daß die sozialistische Mehr -
heitsfraktion in Steyr in dieser Ange­

legenheit eine undemokratische Hand­

lung gesetzt hat, wie sie in der Regel 

nur in kommunistisch beherrschten 
Körperschaften begangen wird. 

ZWISCHENRUF GEMEINDERAT AU­
GUST MOSER: 

Beweise! 

ZWISCHENRUF 
ERICH SABLIK: 

GEMEINDERAT 

Das ist Wahlpropaganda! 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZlNGER: 

Wir behalten uns zu dieser Vor­
gangsweise weitere Schritte vor. 

Zur Sache des Ankaufes der so­
genannten Hofergründe selbst muß ich 

sagen, daß die ÖVP-Fraktion nach reif-
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licher Überlegung zufolge der schon 
angeführten Gegenargumente gegen den 
Grundankauf stimmen wird, 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sind noch weitere Wortmeldun­
gen vorhanden? 

Herr K<;>llege Gherbetz bitte! 

GEMEINDERAT KARL Gf{ERB~TZ: 
Meine Damen und tJerren des Gemein­
derates 1 

Wir haben jetzt die Ausführungen 
der ÖVP- Fraktion gehört. Was uns -
der FPÖ-Fraktion - komisch vorge­
kommen ist, war, daß man bei einem 
so großen Grundtransf er nicht die klei­
neren Fraktionen auch damit befaßt hat 
und daß man erst im Finanz- und 
Rechtsausschuß, den man auch sehr 
}mapp einberufen hat - der noch dazu 
telefonisch einberufen wurde, wobei 
man gesagt hat, 11 am nächsten Tag be­
Jcommen Sie dann die Tagesordnung zu­
gestellt11 - davon informiert wirq. lch 
glaube feststellen zu milssen, was 
schon angeklungen ist, da13 das über 
die Verhältnisse des Präsidiqms tiip­
ausgeht qnd daß man etwas demokrati­
scher walten sollte und auch die klei­
neren Fraktionen damit befassen soll. 
Glauben Sie mir, wir selbst sinq ge­
nauso qaran interessiert, zum Wohle 
dieser Stadt zu arbeiten und zu handeln. 
Wenn es uns gelingt, günsti~e Gründe 
zu erwerben, so werden \tjr ,die 1-,,etz- . 
ten sein, die nein sagen, aber lnforma­
tion ist in diesem Fall alles. Wir wol­
len jetzt nocp die Gegenargumente qer 
Mehrheitsfraktion hören unq werqen 
dann unsere Stellungnapme ab~ebe:q. 

BÜRGERMEISTER JOS~f fELl-,IN­
GE}1: 

lch darf, ohne der Diskussion 
vorzugreifen, festste}len, qaß pei 
einer flunqfahrt des gesamter Ge­
meinderates gerade an dieser Stelle 
dezidiert von Herrn Magistratsdirek-

tor der Ankauf dieses Grundstückes 
erwogen wurde und Ihnen als solches 
vorgestellt wurqe, Der formale Ab­
lauf, über den könnte man verschie­
dener :ivreinung sein. Ich muß auch hier 
sagen, daß sich der Stadtsenat damit 
beschäftigt hat und beschlossen hat, 
qaß qer finanz- und Rechtsausschuß 
sich qamit beschäftigt hat, also voll­
atäpdig statutengemäß. :J!:s ist daher 
c:fßr Vorwurf, daß wir undemokratisch 
gehandelt haben, meiner Meinung nach 
nicht zurecpt erfolgt. Gegen diesen 
Vorwurf möchte ich mich als Vorsit­
zender zur Wehr setzen. Das sind nur 
vorläufig die Feststellungen, die zu 
diesen Ausführungen des Herrn Ge­
meinqerates Holzinger, glaube ich, 
doch notwendig waren. 

Herr Kollege Weiss hat sich zum 
Wort gemeldet, bitte! 

BÜRG~RMEISTER - STELL VERTRE­
Tp:~ FRANZ WEISS: 
Verehrte l(ollegipnen und Kollegen! 

fcp nepme sonst nicht gerne Ge­
legenheiten dieser Art wahr, um in 
c:Ue :piskussion einzugreifen, lieute se­
pe icfl mich veranlaßt, durch den Bei -
trag des l(ollegen Ing. Holzinger, doch 
einiges dazu zu sagen. Ich möchte den 
Vorwurf, daß wir undemokratisch sind, 
von vornherein zurückweisen unq wer­
qe mich genau dem anschließen, was 
Bürgermeister Fellinger soeben er­
wähnt hat. Es ist bekannt gewesen in 
allen Fraktionen, es hat eine Grund­
besichtigung stattgefunden, bei qer al­
le Fraktionen anwesend waren, und 
niemanq hat sich damals gegen den An­
}cauf ctieser Gründe ausgesprochen. 
pieser Ankauf wurde an Ort und Stelle 
per;procpf,m upq niemand hat sich ge­
wenrt oder hat dagegen gesprochen. 
lch entnehme aper aus den heutigen Bei­
trägen, insbesondere aus qem Bei­
tra~ qes :f<ollegen Holzinger, daß er 
vielleictit - icn weiß es nicht - zur Zeit 
der ~udgetdebatte }{rank sein wird, 
cienn er hat seinen Beitrag der Zukunft 



bereits heute vorweg genommen. 
Das sind schon Beiträge, die in 

die Budgetdebatte hineingehören, oder 
es ist hier der Auftakt zu einer Wahl­
kampagne in Steyr, die auf den 1. März 

1970 hinzielt, das ist auch möglich. 

Nachdem Sie aber so ein umfangrei­
ches Manuskript vorgelesen haben -
ich kann mit so etwas nicht dienen • 
das muß ich ehrlich sagen - möchte 
ich aus dem Stegreif gegen Ihre Aus­
führungen em1ge Einwände machen. 
Die Grundverkehrskommission, die pa­
ritätisch beschickt ist und in der auch 
Vertreter der ÖVP sind, hat sich mit 
der gleichen Frage beschäftigt und ein­

stimmig diesen Ankauf beschlossen und 
bewilligt. Das ist bekannt. Wenn hier 
die Ausführungen in die Richtung einer 
Eingemeindung des Grundstückteiles, 
das in St. Ulrich li-egt, gehen, so muß 
ich sagen, diese Befürchtungen sind 
verfrüht. Sicher werden sie von uns 
begrüßt werden, wenn sie eines Tages 
eintreten, denn wir sind gerade im 
Raum Ennsleite, Steyr-Ost und Steyr­
Süd, sehr bedrängt mit unserem Bau­
raum und sind froh, wenn wir Gründe 
zu günstigen Bedingungen, soweit man 
von günstig sprechen kann, erhalten. 
Ich möchte nur eines sagen, wir ken­
nen in Steyr auch Gründe, die nicht bes­
ser gelegen sind, die man uns angebo­
ten hätte zum Preise von S 500, - bis 
S 800, - / m2. Daher glaube ich, daß 
gerade hier der Wohnbauausweitu~g 
in diesem Bereich ein besonderes Au­
genmerk zuzuwenden ist, da wir be­
reits an der Stadtgrenze gebaut ha­
ben und wenn hier die Befürchtungen 
bestehen, daß wir nicht bauen dürfen, 
weil auch die Gründe, die im Gemein­
degebiet St. Ulrich liegen, dabei sind, 
so glaube ich, sind diese Befürchtun­
gen unbegründet. Wenn wir einmal da­
zu übergehen müssen, auf fremdem 
Gemeindegebiet zu bauen, da glaube 
ich kaum, daß Anrainergemeinden, die 
in vielem Leistungen der Stadt Steyr 
beanspruchen, uns gerade hier Schwie-

rigkeiten bereiten würden. Ich glaube 
daher, daß manche Ausführung von 
vornherein bewußt unberechtigt vorge­
bracht wurde und möchte namens der 
SPÖ erklären, daß wir uns von einigen 
Äußerungen- gerade im Bezug auf De­
mokratie - von vornherein distanzie­
ren. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Herr Kollege Frühauf bitte! 

GEMEINDERAT FRANZ FRÜHAUF: 
Sehr geehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates! 

Ich möchte nur an die Worte des 
Herrn Bürgermeisters anschließen.der 
darauf hingeweisen hat, daß uns der 
Herr Magistratsdirektor die Gründe 
gezeigt hat und uns bereits vom Kauf 
informiert hat. Ich muß leider richtig­
stellen, daß ich selbst dabeigewesen 
bin und nicht schwerhörig bin, denn ich 
bin neben dem Herrn Magistratsdirek­
tor gestanden. Dieser hat wortwörtlich 
erklärt, diese 35. 000 m2 sind noch im 
Steyrer Gemeindegebiet und diese 
41. 000 m2 werden uns ins Haus ste­
hen. Sie werden uns ins Haus stehen 
heißt nicht, wir werden sie kaufen. 
Es wäre sehr nett gewesen, wenn die 
SPÖ auch an unsere Fraktion herange­
treten wäre - vor dem Vertragsab­
schluß - und man gesagt hätte, diesen 
Grund, den müssen wir unter diesen 
oder jenen Bedingungen kaufen. Aber 
bei der Besichtigung war nicht die Re­
de davon, daß dieser Grund gekauft 
wird. Erstens war es eine Besichti­
gung von Bauten und Objekten und des 
Hubergutberges und dabei wurde uns 
sozusagen im Vorbeigehen dieser 
Grund gezeigt. Das wollte ich aufklä­
ren. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Ich möchte nur eine kurze for­
male Einwendung bringen. Es mögen 
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bei einer Besichtigung, die sicher kei­
nen Charakter einer Beschlußfassung 
hat, Worte so oder so ausgelegt wer­
den. Aber eindeutig ist die Auslegung 
eines Amtsberichtes, der Ihnen allen 
vor Beschlußfassung im Stadtsenat zu­
gegangen ist und den Sie in Ihrer Frak­
tion auch diskutiert haben müssen, mei­
ner Meinung nach. Ich glaube, die Un­
informiertheit können wir ohne weite­
res und leichten Herzens zurückwei­
sen, denn die kann wirklich nicht be­
stehen. Wir senden bei Stadtsenats­
beschlüssen die gesamten Amtsbe­
richte zumindest allen Fraktionen zur 
Diskussion zu. Da haben Sie Gelegen­
heit gehabt, zu diskutieren und sich 
über dieses Problem zu informieren. 
Ich sehe diesen Diskussionsbeitrag von 
Ihnen, sehr geehrter Herr Gemeinde­
rat, als nicht stichhaltig an. 

Herr Kollege Moser bitte! 

GEMEINDERAT AUGUST MOSER: 
Sehr verehrter Gemeinderat! 

Ich bin immer dafür, daß qie Ge­
meinde spa"rsam wirtschaftet, icp war 
aber auch immer dafür, daß wenn von 
Seiten der Gemeinde die Möglich)ceit pe­
steht, Grundankäufe zu tätigep, daß man 
die unterstützen soll. Schon aus qem ei­
nen Grund heraus, um der privaten 
Grundspekulation entgegenzuwirken. 
Wir haben gesehen, daß in ganz Öster­
reich - nicht nur in Steyr - eine unge­
heure Spekulation, eine Steigerung qer 
Grundpreise, vor sich gegangen ist, 
die das Bauen und in weiterer Folge 
auch das Wohnen ungemein verteuern. 
Diese Tendenz hält noch an. Jch kann 
mich noch sehr gut erinnern ß.n diese 
Rundfahrt und Bautenbesichtigung, die 
wir durchgeführt haben unq wie wir 
vor diesen Grundstücken gestanqen 
sind, wie es Kollege Frütiauf erwäpnt 
hat. Es wurde, zwar nicht antragsmä­
ßig, zum Beschluß gestellt, qer }lerr 
Magistratsdirektor hat die ~rwähnung 
gemacht, das wären Gründe, die ins 
Haus stehen und wir werqen uns qamit 

beschäftigen müssen. Ich war selbst 
oer Meinung, daß das eine der weni­
gen Möglichkeiten ist, für die Stadt 
Steyr noch einen größeren geschlosse­
nen Baugrund ankaufen zu können. Ich 
möchte zu qep. Ausfährungen des Herrn 
Kollegen fiolzinger sagen, er hat einige 
Male zitiert, die SPÖ nähert sich ge­
wissermaßen kommunistischen Metho­
qen. Solche Ankäufe kommen nur in 
~ommunistischen Ländern vor. Ich muß 
qazu sagen, es gibt glücklicherweise in 
gen von l(ommunisten regierten Län­
qern c:Ues e Grunoprobleme nicht und die 
Mieten werqen dort durch Grundspeku­
laUonen qicht verteuert, ohne Zweifel. 
~El ist dort sicher ein sozialer Fort­
schritt, daß die Menschen geringere 
Mieten haben durch die geringeren 
Grunopreise. Es ist nicht gesagt, daß 
sie ihnen enteignet werden, das stimmt 
nicht. Man spricht manchmal in Schlag­
worten, ohne die Gesetze dieser Län­
der zu kennen. Das möchte ich dazu ge­
sagt haben. ich muß objektiverweise 
pestätigen, daß durch die Zusendung 
der Tagesordnungen sich jede Frak­
tion 'Uj:>er die Beschlüsse die zur Dis­
kussion stehen ausreicheno informie­
ren konnte. Jen habe pekanntlich schon 
einige Male früher protestiert gegen 
die manc)1mal sepr kleinen Möglich­
keiten für die Fraktionen, die nicht 
im Stadtsenat vertreten sind, sich zu 
informieren. Es sind diesbezüglich 
einige Verpesserungen durch die Zu­
senqung der Tagesordnungen vorge­
nommen worden. Das Recht der An­
frage steht uns immer zu. Ich möch­
te also sagen, daß ich darin keinen 
Übergriff von Seiten des Präsidiums 
sehe in dieser SacJ-ie. Die Ausführun­
gen qes l{.ollegen flolzinger waren an 
unq f'Ur sicp. - statistisch betrachtet -
interessant. lch wei(3 nicht, ob die 
Unterlagen stimmen, ob die Voraus­
berechnung genau stimmt usw. Jeden­
falls ist es 'eine weitsichtige Kommu­
nalpolitik, wenn man soviel wie mög­
lich privaten Grqnqspel<:ulationen ent-
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genwirkt durch Ankäufe von Seiten 
der Gemeinde selbst. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sind weitere Wortmeldungen er­
wünscht? 

Herr Kollege Dr. Gärber bitte! 

GEMEINDERAT DR. HERMANN GÄR­
GER: 

Ich möchte hie zu folgendes sagen. 

Gegen Grundankäufe bin ich grundsätz­

lich nicht. Nur möchte ich wissen, was 

mit dem Grund geschieht und daß die­

se Gründe auch wirklich verwertet 
werden. Wie Sie sehen, sind wir mit 

unserem Geld am Ende und wenn wir 

. hier das Geld liegen lassen und die 

Gründe nicht entsprechend verwerten, 

so ist das eine Grundspekulation, die 

die Gemeinde betreibt. Ich möchte 

meine Zustimmung an die Bedingung 

knüpfen, daß diese Gründe wirklicq 

verbaut werden oder einer entspre­

chenden Nutzbarmachung zugeführt 

werden. Denn Gründe liegen zu las­

sen ist heute viel zu lrnstspielig. Es 

liegt viel zu viel Geld darauf. Wir 

können uns das nicht leisten, daß wir 
jedes Jahr 2 Millionen hergeben, ohne 

daß etwas geschieht. Ich möchte dazu 
noch folgendes sagen. lcp. bin auch da­
für, daß diese Gründe eventuell priva­
ten Bauwerbern zum Kauf angeboten 
werden. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELL~N­
GER: 

Bitte, darf ich ganz kurz dazu 
etwas sagen. 

Selbstverständlich wird dieser 
Grund - das war der Sinn de~ Ankau­

fes - mit Ausnahme eines kleinen 
Stückes, der schon für Sportplatz­
zwecke bestimmt ist, der aber nur ei­
nige tausend Quadratmeter umfaßt, 

100 o/oig dem Wohnbau zur Verfügung 
gestellt. Wir sind - das kann ich Ihnen 
heute schon sagen - im ßesitze von 

Skizzen für einen künftigen Verbau­

ungsplan der - über unseren derzeiti­
gen Verbauungsplan hinaus, der auch 

schon in dieses Gebiet hinein tendiert 

und schon eine Verbauung vorsieht -

die künftige Verbauung festlegen soll. 

Der Plan ist nur noch nicht in so kon­
kretem Maß vorhanden, daß wir ihn 

heute schon zur Beschlußfassung zu 

gleicher Zeit mit den Ankäufen vorle­
gen können. 

Herr Kollege Weiss möchte noch 
einiges sagen. 

BÜRGERMEISTER - STELL VERTRE­

TER FRANZ WEISS: 
Ich möchte nur ganz kurz hier der 

sachlichen Erläuterung noch einiges 
hinzufügen. Ich weiß nicht, ob es hier 
in Steyr bekannt ist, daß wir flächen­

mäßig etwa nur die Hälfte der Grund­
flächen besitzen wie Wels. Wels ist 
~ur einige tausend Einwohner größer 

als Steyr und daraus allein erkennt 
man wie wichtig es ist, daß wir in Steyr 
jeqe sich bietende Gelegenheit - wobei 

das wiederum von der Höhe des Prei­
ses abhängt - ergreifen müssen, um 
Grünqe in unseren Besitz zu bekom­
men, um Wohnbauten oder sonstige 
Bauten, die wir für notwendig erach­
ten, zu errichten. Ich möchte gerade 
in diesem Kreis noch hinzufügen, wäre 
nicht von Seiten der Stadtverwaltung in 
den letzten 5 - 10 Jahren gerade auf 
qem Gebiet des Grundankaufes eine 
sehr weitvorausschauende Tätigkeit 
entfaltet worden, würden wir bereits 
heute mit unseren Wohnbaugebieten 
jn verschiedener Ausdehnungsrichtung 
am ~nde sein und wir wären nur mehr 
auf qie private Initiative aufdiesem 
Sektor angewiesen. Ich glaube gerade 
das muß man immer wieder in den 
Vorqergrund der Überlegungen stel­
len, wenn es um Grundankauf geht. 

Daß die Stadtgemeinde Steyr 
weder das Geld hat noch willens ist, 
hier Grundspekulationen zu treiben, 
das praucht man gerade einem Ge-
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meinderat in keiner Weise erklären, 
denn jeder von uns ist eingehend ge­
nug mit der Materie vertraut um zu 
wissen, wie unsere Situation liegt und 
steht. Denken wir nur an die Resthof­
gründe. Hätte man damals nicht schon 
vorausschauend auf eine Zeit - ich 
möchte das bewußt sagen, weil gerade 
heute die jungen Gemeinderäte von Kol­
legen Dr. Gärber angesprochen wur­
den - wo einige der Gemeinderäte 
nicht mehr tätig sein werden und die 
Jungen dann die Aktivität der Stadt zu 
tragen haben, diese Gründe erworben, 
könnten diese Projekte, die heute auf 
dem Papier stehen, nicht in die Wirk­
lichkeit umgesetzt werden. Das nenne 
ich eine vorausschauende Politik unse­
rer Stadtverwaltung. Für das Gebiet, 
das gerade jetzt angezogen wurde, ist 
hinzuzufügen, daß diesesPro jekt jüng­
sten Datums ist und ausreichende Pläne 
vorhanden sind. Ich kann es nur begrü­
ßen, wenn wir auf diesen Gründen die 
Projekte verwirklichen können, die 
heute noch auf dem Papier zu sehen 
sind. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Herr Gemeinderat Dr. Stelln­
berger bitte! 

GEMEINDERAT DR. ALOIS STELLN­
BERGER: 

Ich glaube, Kollege Ing. Holzinger 
ist etwas mißverstanden worden. Sein 
Hauptvorwurf bestand nicht darin, daß 
mangelnde Information herrscht, son­
dern daß die Rechte des Gemeindera­
tes geschmälert wurden, heißt es doch 
im Stadtstatut, daß Grunderwerb über 
S 200. 000, - - vorn Gerneinqerat und 
nicht vorn Stadtsenat beschlossen wer­
den muß und man nicht den Gemein­
deratsbeschluß abgewartet hat, son­
dern schon vorher ganz rechtskräftig 
den Grund gekauft hat. Es wurde bis­
her nicht entkräftet. warum man das 
machen mußte. 

BÜRGERMEISTE:fl JOSEF FELLIN­
GER: 

Das ist leicht erklärt, und zwar 
an l-Iand unseres Statutes. Ich glaube, 
ich kann auf die Vorlesung verzichten, 
denn Sie selbst haben es im Besitze und 
kennen das Statut, das vorsieht, daß 
bei einer gewissen Dringlichkeit eines 
Beschlusses der Stadtsenat berechtigt 
ist, dem Gemeinderat in seinen Be. 
schlüssen vorzugreifen. Die Dringlich­
keit war sicher gegeben, nachweisbar 
gegeben, denn wir wurden vom Besit­
zer gedrängt, uns rasch zu entschei­
deri. Das war die eine Seite und ich 
muß hier offen noch dazusagen, daß 
die Dringlichkeit auch dadurch gegeben 
war - meiner Ansicht nach - daß durch 
die Publizierung einer wirtschaftlichen 
Aktion - ein Ankauf ist eine solche -
der Gemeinde Schaden zugefügt werden 
könnte. Wir haben Beweise dafür. Das 
sind die beiden Gründe, die uns bewo­
gen haben, den § - Dr. Eder ich bitte 
Sie, diesen zu zitieren - § 44 ( 5) unse­
res Statutes in Anspruch zu nehmen 
und den Beschluß durch den Stadtsenat 
vorweg zu nehmen. 

Herr Gemeinderat Fritsch bitte! 

GEMEINDERAT KARL FRITSCH: 
Wenn schon ·laut den Ausführun­

gen des Herrn Bürgermeisters die 
Dringlichkeit wirklich gegeben wäre, so 
hätte man laut § 6 (5) der Geschäfts­
ordnung für den Gemeinderat binnen 48 
Stunden eine Gemeinderatssitzung ein­
berufen könne, um diesen dringlichen 
Grundankauf in einer Höhe von 11 Mil­
lionen auch als rechtmäßig dringlich 
zu behandeln. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Darf ich dazu sagen, daß Ihre 
Fraktion im Stadtsenat vertreten war 
und davon gewußt hat und kein Begeh­
ren nach Einberufung einer Gemeinde­
ratssitzung vorgebracht wurd~. Wir -
die srö - waren der Meinung, daß 
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·nach ausreichender Information beim 
Stadtsenatsbeschluß kein Widerspruch 
gegen die Vorgangsweise, die wir ge­
wählt haben, vorgebracht wurde. 

Herr Gemeinderat Ing. ttolzinger 
bitte! . 

GEMEINDERAT ING. JOffANN HOL­
ZINGER: 

Ich darf zur ganzen Angelegen­
heit vielleicht nocp folgendes sagen 
über die Vorgangsweise an und für .sich. 
Uns wurde gesagt, wir wurden bei qer 
Rundfahrt informiert. Ich war auch da­
bei und bin auch neben dem Herrn Ma­
gistratsdirektor gestanden. ~r pat ge­
sagt, dieser Grunq wäre zu haben, es 
ist zu überlegen, op wir ihn erwerben 
wollen. Das war alles. Meine Pamen 
und Herren, ist das eine Verhandlung 
bzw. eine Behandlung im Gemeinderat? 
Oder wenn gesagt wird im Staqtsenat -
selbstverständlich haben wir den Amts­
bericht erhalten - es wurde etwas be­
abs ich'Hgt. Wir haben aber nicht ge­
wußt, ich nicht bis peute früh, daß cJer 
Vertrag am l5. Juli abgescplossen 
wurde. Ich habe gewußt, daß etwas im 
Gange ist unq ich hape weiter gewuf3t, 
daß jeder Kaufvertrag, bevor er ab­
geschlossen wird, nier im r1enum zu 
behandeln ist. Ger<J,qe q~swegen im 
.Plenum, weil auch qie Meinungen, die 
Anschauungen einer anderen Fraktion 
jeder Einzelne zur Kenntnis pekommen 
und hören soll. Hier ist die J:?ebatte, 
hier wird abgestimmt. Es ist doch 
theoretisch möglich, daß wä}lrend der 
Verhandlung hier im Gemeinderat noch 
Punkte oder Gesichtspunkte }lervortre­
ten, von denen der eine sagt, das 
stimmt, das wurde zu wenig überlegt. 
Stellen wir das zurück und reden wir 
noch einmal qarüber. Wir stehen vor 
dem Problem, daf3 wir um des "~ai­
sers Bart" reden. Wir sitzen hier als 
e~ngeladene Gemein9eräte und sollen 
einen Ankauf bescpließen, qer vor 3 
Monaten und eineqi Tag statt~efunden 
hat. Wir mi.\sseq uns jQ. gefoppt vor-

kommen. Hier im Plenum ist darüber 
zu redep und alles andere sind Vorver­
handlungen, über die wir selbstver­
stäncUich informiert werden sollen und 
informiert worden sind. Wir haben den 
Amtsbericht seit geraumer Zeit, dann 
wurqe das zurückgestellt und es hat ge­
heißen, es wurden nicht alle Gründe an­
geboten. Es geht rein um die Form. 
~s ist sictierlich so, daß nach dem Sta­
tut für alles was S 200. 000, - - über­
schreitet, der Gemeinderat zuständig 
ist. Wenn der Betrag um ein Geringes 
ül:>erscpritten wurde und es dringlich 
war, hapen wir solche Beschlüsse schon 
oft mit Zustimmung einfach zur Kennt­
nis genommen. Aber es geht doch um 
die flöhe des Betrages. Ich habe mich 
sepr eingehend damit beschäftigt, das 
möchte ich hinzufügen. Bevölkerungs­
prognose und dergleichen. Es geht um 
die Höhe des l3etrages, es geht darum, 
daß man eben den Gemeinderat damit 
zu befassen hat. Es gibt eine Bestim­
mung, die heißt: In dringenden Ange­
legenpeiten, bei Gefahr im Verzug und 
so fort. Will mir jemand ernstlich er­
klären, daß Gefahr im Verzug, daß das 
so tjringlich war, daß man nicht inner­
palb von 48 Stunden eine Gemeinde­
ratssitzung hätte einberufen können 1 
pas wurqe schleppend durch Monate 
pindur.ch behandelt. Das kann mir nie­
mand weismachen und das werde ich 
a4ch niemanqem abnehmen. Bei so ho­
pen l3eträgen hat das vorher im Ge -
meinqerat behandelt zu werden, anson­
sten ist das eine eklatante Verletzung 
unserer flechte und auch eine Mißach­
tung des gesamten Gemeinderates, das 
möchte ich sagen. Da geht es nicht um 
Fraktionen, da geht es um jeden ein­
zelnen Gemeinderat. Jeder muß das · 
Recht haben, hier seine Meinung aus­
zudrücken und sie zu dem bevorstehen­
den Kaufvertrag zu sagen, aber nicht 
darüper zu reden, wenn er bereits ab­
gescplossen ist. Das ist eine falsche 
Vorgangsweise. Sie sind bestimmt auch 
dieser Meinung - auch wenn Sie es 
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nicht offiziell zugeben wollen, weil Sie 
es nicht können. In Bezug auf die Aus­
führungen des Herrn Bürgermeister­
Stellvertreters Weiss möchte ich sa­
gen, es war keine Budgetvorschau. Ich 
habe kein Wort vom Budget gebraucht 
und ich war in dieser Funktionsperiode, 
seit ich Gemeinderat bin, noch nie ab­
wesend und werde voraussichtlich - so 
Gott es will - a~ch bei der Budgetsit­
zung nicht krank sein. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLlN­
GER: 

Herr Kollege Heigl pitte 1 

GEMEINDERAT JOfIANN UElGL: 
Sehr geehrte Damen und Uerreq ~es 
Gemeinderates ! 

Die Ausführungen des Gemeinge­
rates Ing. Holzinger zwingen mich 
doch, mir einige Worte zu diesen Be­
merkungen zu erlauben. Insoferne als 
er von einer Diskriminierung des Ge­
meinderates spricht, wobei gera,qe 
qie Fraktionen die Möglichkeit haben, 
über ihre Fraktionssprecher einge­
hendst darüber informiert zu werden. 
Wir als sozialistische Gemeinqeräte 
sind ausreichend informiert worqen, 
deshalb kann dieser Vorwurf an den 
Bürgermeister nicht zurecht bestehen. 
Wir sind der Meinung, daß Sie hier 
gewählte Mandatare in den Staqtsenat 
entsendet haben, denen Sie ein Vertrau­
en entgegenbringen müssen. Dieses 
Vertrauen, das wir unseren Staqträten 
entgegenbringen, müßte aucti vop lhrer 
Seite vorhanden sein und Sie mQssen 
diese Bemerkungen an Ihre Fra~tion 
selbst richten und nicht einen Vorwurf 
an den gesamten Gemeinderat. Jiier 
sind wir der Meinung, qaß wir qicht 
eine Polemik führen wollen, sonqern 
eine sachliche Arbeit unq wir wissen, 
daß gerade in den letzten Ausführun­
gen - es wurde schon des öfteren über 
die Grundankäufe gesprochen - immer 
wieder Sie als Fraktion der Österrei­
chischen Volkspartei gegen diesen 

Fragenlrnmplex Stellung genommen ha­
ben und Sie müssen sicp. auf diese Aus­
führungen beziehen und nicht eine all­
gemeine Erklärung abgeben. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GE:fl: 

tt:err Gemeinderat Gherbetz bit­
te! 

GEMEINPERAT KARL GHERBETZ: 
Werte Damen und Herren oes Gemein­
qerates l 

Wenn ich mich noch einmal zum 
Wort Jnelqe, dann möchte ich sagen, 
daß es stimmt, auch wir waren unter­
ricptet, jedoch bei dieser sogenannten 
l3esichtigungsfap.rt hieß es eben nur, 
diese Gründe wären zu kaufen. Es 
leuchtet uns ein, daß der Grund dort 
oben schön ist. Was uns nicht gefällt -
ich habe es vorher bereits angezogen -
ist, qaß qer Ve:rtrag am 15. Juli un­
ferzeictinet wqrqe und daß das jetzt erst 
ip den Ge:gieinqerat geht. Für uns trifft 
es nicpt zq, daß wir im Stadtsenat ver­
treten sind. ~s stimmt außerdem, daß 
wir auc:\1 qiese Einladung zum Stadt -
senat beko:rnmen }laben, aber glauben 
Sie nicpt, meine Damen und Herren 
qer Mehrheitsfraktion, wenn es sich 
um so bewegenqe Fakten dreht, um so 
bedeutenqe Gelqmittel, die aufgebracht 
werqen müssen, daß sich auch die klei­
neren Fraktionen etwas näher damit 
pefassen müssen, zumal in diesem 
fiause immer der Wunsch herrscht, 
qa{3 Beschlüsse nach Möglichkeit ein­
hellig zustande)<ornmen und wir wirk­
lich sagen können, die Zusammenar­
peit Zllf+l Wohle dieser Stadt zu ge­
währ}efaten. Ich hab,e schon gesagt, 
wir tlabep lange hin und her gedacht, 
qie Orüq9e sind ~a schön und wenn die­
se GrQpde eben nur für Wohnzwecke 
Verwenqung finden, dann sind wir in 
der Lage, unsere Zustimmung zu ge­
pen. Ich möchte aber darauf verwei -
sen, daß wir künftighin nic}lt zustim -
men werden, nicht weil wir polemi-
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sieren wollen oder aus irgendwelchen 
anderen Gründen. vielleicht weil es 
die andere Fraktion aufgeworfen hat. 
sondern weil wir genauso von unserem 
Recht Gebrauch machen möchten und 
wir wünschen. daß uns die Mehrheits­
fraktion - über solctte Projekte infor­
miert. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Weitere Wortmeldungen? Es sind 
keine vorhanden. 

Vielleicht darf ich noch einiges 
sagen. Herr Gemeinderat Kollege Hol­
zinger. ich sage es nicht sehr gerne -
zumindest nicht öffentlich - daß Ihre 
Vorwürfe tatsächlich in Bezug auf Un­
informiertheit schon deswegen gegen­
standslos sein müssen, weil wir Umen 
zur Beratung Ihrer Fraktion einen Be­
richterstatter in die Fraktionssitzun­
gen vermittelt haben, der Sie gerade 
in diesem Punkt. weil er Sachbear­
beiter auf diesem Gebiet ist. schon 
ausreichend informiert hat. Ich sage 
es nicht gerne. aber es muß daraus 
resultieren, daß diese Anschuldigun­
gen der Uninformiertheit absolut nicht 
objektiven Ursprungs sein können. Ich 
will auch Kollegen Petermair zitieren. 
denn auch wir haben uns mehrmals in 
Präsidialbesprechungen mit diesem 
Problem beschäftigt. Ich will gerade 
aus dieser Überlegung heraus wirklich 
sagen. daß eine Uninformiertheit ge­
rade in dieser Sache unbegründet ist. ­
Vielleicht können Sie Dinge finden, wo 
wir vielleicht sogar schuldiger sind 
als auf diesem Sektor. Aber gerade 
bei diesem Gegenstand muß ich es ent­
schiedenst zurückweisen. daß wir die 
Fraktionen - und gerade Ihre Frak­
tion - nicht ausreichendst informiert 
hätten. Das zu Ihrem Vorwurf. 

Vielleicht zur Grundsituation 
selbst. Wenn ich Ihnen sage, daß die 
Gemeinde keinen Quadratmeter - pier 
dramatisiere ich vielleicht. denn es 
mögen da und dort noch einige 

Quadratmeter sein, die wir verbauen 
können - mehr zur Verfügung hat, denn 
den gesamten uns zur Verfügung ste~ 
henden Baugrund haben wir schon theo­
retisch verbaut, indem wir alle Bau­
gründe mit Bauvorhaben bei der Wohn­
bauförderung 1969 eingereicht haben 
und für künftige Einreichungen keine 
Grundstücke mehr besitzen, nehmen 
Sie das bitte zur Kenntnis, auch in 
sachlicher Hinsicht I Ich möchte noch 
eines sagen. Ich weiß nicht, ob unsere 

· Nachkommen im Gemeinderat so vor­
nehm mit uns in Ihrer Kritik umgehen 
werden, wie wir es manchmal mit je­
nen machen, die vor uns tätig waren. 
Wir bedauern es heute zutiefst, daß 
man in den ersten Nachkriegszeiten zu 
vorsichtig - wir erklären es aus der 
damaligen Zeit - vielleicht auch etwas 
zu unentschlossen war und Grundstücke 
nicht angekauft hat, die wir heute drin­
gend brauchen würden zu Tausch­
zwecken. Ich denke nur an die großen 
Besitzungen Losensteinleithen, die 
wir heute oder in der kommenden Zeit 
relativ günstig anstelle der Ablöse dem 
Religionsfonds übertragen hätten. Wir 
hätten uns viele Millionen damit er­
sparen können. · Ich zitiere heute noch, 
es wäre uns möglich gewesen, schon in 
der ersten Nachkriegszeit auch die 
Gründe des Stadtgutes zu erwerben. 
Wir haben uns mit Projekten befaßt, 
die auf die Zukunft hinweisend waren, 
Errichtung eines Flugplatzes usw. 
Es war uns nur dadurch, daß wir nicht 
im Besitze dieser Grundstücke sind,· 
nicht möglich, diesen Vorhaben näher 
zu treten. Gerade die statist_ischen 
Aufzählungen, die uns Kollege Ing. 
Holzinger gegeben hat, . müssen uns 
bestärken dazu, die Grundstücke zu 
kaufen, denn die Struktur der Bevöl­
kerung heute und morgen und die an­
wachs ende Struktur, die ja aus der 
Statistik.den Planungsunterlagen usw., 
die man uns heute vorgelesen hat, er­
sichtlich ist, müssen uns ja direkt 
zwingen zu einem Ankauf von weiteren 
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Grundstücken. Man kann gerade in 
Steyr die Stadt nur wachsen lassen, 
indem man der wachsenden Bevölke­
rung Wohnraum zur Verfügung stellt, 
der wiederum nur auf Grundstücken 
aufgebaut werden kann. Gerade eines, 
was wir heute sehr bedauern, eine 
Feststellung, die wir machen, daß sehr 
viele bauwillige Steyrer, die Eigenhei­
me bauen wollen, heute nur mehr Mög­
lichkeiten der Erbauung ihres Eigen­
heimes in benachbarten Gemeinden be­
sitzen, in Kronstorf, in Dietach, in 
Sierning, Garsten, St. Ulrich usw. Nur 
aus diesem einen Grund, weil wir nicht 
in der Lage sind, für diese Bauwilligen 
Grundstücke· zur Verfügung zu stellen. 
Ich möchte den Gemeinderat fast ein­
dringlich bitten, doch dem Ankauf die­
ses Grundstückes qie Zustimmung zu 
geben. 

Noch eine weitere Wortmeldung? 
Herr Gemeinderat f:lolzinger bitte! 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZINGER: 

Darf ich dazu noch folgendes sa­
gen: Ich glaube, ich bin in einigen we­
sentlichen Punkten mißverstanden wor­
den. Gerade die neue Bevölkerungs­
prognose des Bautenministeriums, das 
ich befragt habe, beweist im Verhält­
nis zu anderen Städten, wie gering der 
Bevölkerungszuwachs - im Verhältnis 
sage ich - in Steyr sein wird. Eine 
Vorsorge für so lange Zeit - ich habe 
für 30 Jahre vorgerectmet, ich glaube, 
daß wir auskommen - ... 

ZWISCHENRUF BÜRGERMEISTER 
JOSEF FELLINGER: 

Wo sind die Grundstücke, die 
Sie aufzählen, wo wir bauen können? 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZINGER: 
Ich habe sie in der Katastralgemein­
de Resthofgründe aufgezählt l lch bitte, 
die Angaben nachzuprüfen. Das sind 
die hauptsächlichsten in der Katas-

tralgemeinde Steyr die Resthofgrün­
de. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Die sind planungsmäßig meist 
schon verbaut, sie sind schon einge­
reicht! 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZINGER: 

Erst am Papier! 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sind schon eingereicht beim Bund 1 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZINGER: 

Herr Bürgermeister, wir haben 
heute gehört·, eine Brücke eingereicht 
vor 15 Jahren! Es wurde darüber de­
battiert - am Papier! 

Verbaut wird das noch lange nicht 
sein, genauso lange wie ich angedeutet 
habe, wie eben die Bevölkerung zuneh­
men wird. Zum anderen - zum Kon­
kreten, was Sie nicht gerne sagen 
wollten, daß wir einen Berater vom 
Magistrat auch in der Fraktion haben, 
darüber sind wir sehr dankbar. Wir 
werden über einige Dinge, die in Ver­
handlung stehen, informiert. Das habe 
ich nicht bestritten. Auch erfolgte die 
eine oder andere Information über den 
Ankauf, aber was ich bis heute früh 
nicht gewußt habe ist, daß bereits am 
15. Juli 1969 der Vertrag geschlossen 
worden ist - auch von unserem Bera­
ter habe ich das nicht erfahren, das hat 
er scheinbar als Amtsgeheimnis be­
trachtet. Ich bin selbst Beamter und 
weiß, was ich als Amtsgeheimnis zu 
betrachten habe, also was ich sagen 
darf und was nicht. Aber es hat mir 
auch kein Angehöriger unserer Frak­
tion gesagt, daß der Vertrag bereits 
fixiert und unterzeichnet wurde. 

- 144 -



BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Nach dem Stadtratsbeschluß ! 

GEMEINDERAT ING. JOHANN HOL­
ZINGER: 

Das möchte ich noch einmal deut­
lich sagen und mich nur auf das konzen­
trieren. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FElLIN­
GER: 

Die Unterschrift wurde nach dem 
satzungsgemäßen Beschluß des Stadt­
senates erst getätigt. Es ist kein Vor­
griff und keine Unterschrift vorzeitig 
erfolgt, sondern nur nach Anwendung 
der satzungsgemäßen Berechtigung des 
Stadtsenates darüber zu beschließen. 
Vielleicht zur Unterschrift. Sie haben 
vorerst die Unterschriften zitiert,Herr 
Gemeinderat, daß nur wir drei Sozia­
listen unterschrieben haben. Kollege 
Petermair, auch wieder ein kleines 
Detail, war dabei als die Verträge un­
terschrieben wurden. Ich selbst habe 
davon abgeraten, daß Kollege Petermair 
diesen Vertrag unterschreibt, weil ich 
gewußt habe, daß er Bedenken gegen 
die Tätigung dieses Kaufes hatte. Dar­
auf war das zurückzuführen, Herr Kol­
lege Holzinger. 

BÜRGERMEISTER - STELL VER TRE­
TER LEOPOLD PETE.RMAIR: 

Nur eine Berichtigung. Bei der 
Verkaufsunterschrift war ich nicht an­
wesend, sondern vorher war die Spra­
che davon, daß ich nicht unterschrei­
ben soll und ich auch nicht unterschrei­
be. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Aber auf Vorschlag von uns! 
Herr Kollege Weiss bitte! 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER FRANZ WEISS: 

Zur Geschäftsordnung, meine 
Damen und Herren! Ich möchte die 

Geschäftsordnung des Gemeinderates 
zitieren, die besagt, daß ein Mitglied 
des Gemeinderates nicht öfter als zwei­
mal zu einem Tagesordnungspunkt das 
Wort ergreifen kann und stelle den An­
trag, die Debatte abzuschließen, mit 
der Begründung, daß hier keine ernst­
haften Überlegungen zur sachlichen 
Behandlung, sondern nur mehr dema­
gogische Gründe vorgebracht werden. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer will zum geschäftsord­
nungsmäßigen Antrag sprechen? Es 
liegt noch eine Wortmeldung vor, Herr 
Kollege Fritsch bitte! 

GEMEINDERAT KARL FRITSCH: 
Ich komme zurück auf die Aus­

führungen des Herrn Bürgermeisters 
bezüglich der Möglichkeit, an Siedler 
dort Grund zu verkaufen. Nur eine Fra­
ge, hat man auch daran gedacht, wie 
hoch der Grundstückspreis für die 
eventuellen Bewerber sein wird? Bei 
diesen Millionenbeträgen, die wir 
jetzt praktisch zum Ankauf verwen­
den, möchte ich wissen, ob man einem 
Siedler einen für ihn günstigen Bau­
grund zur Verfügung stellen können 
wird. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Der Grundpreis würde auf alle 
Fälle dort geringer sein als privat­
wirtschaftlich in dieser Gegend ge­
handelt wird. Das kann ich Ihnen heute 
schon versichern. Wir können den 
Grundpreis heute noch nicht näher 
fixieren, wir haben aber eine Berech­
nung und können sagen, daß der Durch­
schnittspreis für den Ankauf ungefähr 
um S 150, - / m2 ist, jedoch durch die 
Aufschließung usw. Grundstücke da­
von - wieder zugunsten der Besied­
ler - wegfallen. 

Es wurde der Antrag auf Schluß 
der Debatte von Ihnen genehmigt. Ich 
komme zur Abstimmung. Wer dem 
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Antrag des Referenten seine Stimme 
gibt, cten pitte icJl um ein Zeicnen mit 
der Jiand. Danke. Gegenprobe? Danke. 
Der Antrag ist somit mit 7 Gegenstim­
men (Bürgermeister - Stellvertreter 
Petermair, Stadtrat Wallner, Gemei:q -
deräte Fritsch, Frühauf, Holzinger, 
Mayr und Pr. Stellnperger) angenom­
men. 

STAPTRA'f A~OIS B~SENDORFER: 
~in weiterer Antrag des Staqt­

senates lautet: 

16) Bau5,;.2036/69 
Erneuerung der Fassade des Rat­
haus·- Haupttraktes. 

Der Gemeinderat wope beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht 

der MA VI vom 25. 8. 1969 wird für 
die Erneuerung qes Jlathaus-Haupt­
traktes der ßetrag von 

S 150.QQ0,--
(Schilling einhunqertfünfztgtaus end) 

bei VP 01-91 aoH freigegeben und eine 
überplanmäßige Ausgape iq ijöhe von 

S 95.000,--
(Schilling fünfundneunzigtaus end) 

bei derselben VP bewilligt. 
Die Deckung der üperplanmäßi­

gen Ausgabe hat durch Aufnahme von 
Darlehen zu erfolgen. 

Um Annahme dieses Antrages 
wird ersucht. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht zu diesem Antrag 
das Wort? Es ist keine Wortmeldung 
erfolgt. Ist eine Gegenstimme vorhan­
den? Dieser Antrag wurqe einstimmig 
beschlossen. 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Der nächste Antrag des Staqtse-

nates lautet: 

17) ÖAG-3649 / 56 
Bezahlung der Grunderwerbssteuer 
aus dem Kaufvertrag mit Eugenie 
Schalberger. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Für die Bezahlung der Grunder­

werbsteuer aus dem Kaufvertrag mit 
~u~en\e Scpalperger vom 20. 7. 1961 
(Ankauf der Liegeps chaft Steyr, Schiff­
weg 5) wird der Betrag von 

S ll.615,--
(SchiHing elfta us ends echs hundertfünf-

zepn) 

als überplanmäßige Ausgabe bei VP 
911 aoff bewilligt. Die Deckung erfolgt 
durcp Aufnahme von Darlehen. 

Um Annahme wird gebeten. 

BPRG~l:l~ISTER JOSEF FELLIN­
G~ß: . , 

Wünscpt jemand das Wort? Auch 
qas ist nicpt der Fall. Wer ist dafür? 
panlce. Gegenprobe? Danke. Es ist 
}.<eine Gegenstimme erfolgt, daher ei11-
stirn1nige App.ahme. 

STADTRAT ALOIS BESENDORFER: 
Der letzte Antrag des Finanz- und 

Rechtsausschusses lautet: 

18) GHJ2-4306/69 
Bau 5-4461/ß9 
G f!J 2- 16 5 6 / 6 9 
Durchführun von Re araturen an 

armwasserheizungen in diversen 
stäqtiscpen Objekten. 

Der Gemeipderat wolle beschließen: 
Entsprechend den Amtsberichten 

der MA vi vom 28. 8. 1969, 9. und 10. 
9. l969 wirq zum Zwecke der Durch­
führung von 'l(esselreparaturen in den 
städtischen Liegenschaften Promenade 
1 p, Stadtplatz 2 7 und Schwimmschul­
straße 13 eine überplanmäßige Ausgabe 
von 



S 16. 700, --
(Schilling s echzehntaus ends iebenhun­

dert) 

bei SN 2-31 bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

Um Annahme wird ersucht. 

BÜRGERlVIEISTER JOSEF FELl-,IN­
GER: 

Wird hier das Wort gewünscht? 
Es ist nicht der Fall. Wer dafür ist, 
den l:>itte ich um ein Zeichen mit der 
lland. Danke. Gegenprobe? panl<e. 
Auch qieser Antrag ist eipstimmtg ap­
genommen. 

Anstelle qes abwesenden Stadt­
rates Baumann bitte ich :fierrn Kope­
gen Schwarz um den Vortrag der päc~­
sten Tagesordnungspunkte. 

GE MEINPE11AT ~INfUCtt SCftWAß.Z: 
Meine pamen µnq fier:ren qes qeme+n-
derates l · 

lch pabe lhnen 5 Anträge vorzu­
tragen, unq zwar 2 Anträge qes Stadt­
senates 1.mq 3 Anträge cles· finanz- upd 
Rechtsausscpusses. 

Per erste Antrag befaßt sich mit 
der Neuregelung der Einhep1.mg qer 
Ausspeisungsbeiträge in qen Städti­
schen Kinqergärten. Der Antrag la1.1tet: 

19) FJ-3380/69 
Neuregelung der Einhebung des 
Ausspeisungsbeitragesin den· städ­
tiscpen Kindertagesheimstätten. 

Der Gel?l~inqerat wol~e pesc~fi~Qep: 
ln Abänderung qer Zlffe:rp 1, lit. 

a) bis c) und 3 des QemetnqeratJ:Jpe­
schlusses, FJ-7927/62 vom 7. 2. 1964, 
sind 
l) aJ:> 1. 9. 196 9 die bisher monatlic\1 

pauschalierten Ausspeisungsbeiträ­
ge„In städtisctien Kindertagesheim­
stätten (Kinoergärten un_q ftor -
te) anstatt mit S l35, -- pzw. S 

165, -- monatlich auf die Basis von 
Einzelportionsspeisen umzustellen, 
sodaß anstatt der Pauschalbeiträge 
pro verabreichte Essenportion ein­
zuhepen sind: 
In den städtischen Kinder­
gärten einschließlich Kin-
qertagesheimstätten S 7, --
in den städtischen Kinder-
horten S 8, 50 

2) Punkt 4 des zitierten Gemeinderats-, . 
beßchlusses vom 7. 2. 1964, wo-
pacp pei Vorliegen besonders be­
:rQclcs:j.chtigungswürdiger Umstän­
de die Einhebung des Ausspeisungs­
peitrages durch den gemeinderätli­
cpeq. Fürsorgereferenten entspre­
c}lenq ermäßigt oder gänzlich nach­
gelassen werden }<ann, bleibt nach 
wie vor aufrecht. 

3) p:j.e E+nhebung eines Regiebeitrages 
bei zeHweqiger Abmeldung von der 
TeHpa~me an der Ausspeisung, wie 
füsper l-JPter Ziffer 1), Ht. c) des 
vprerw~hpten Gemeinderatsbe­
scp~µsses vom 7. 2. 1964 festge­
setzt, entfällt. 

4) für qie Apmeldung von der Teilnah­
me an der Kinder~usspeisung gelten 
qje jeweiligen :aestimmupgen über 
qie Verabreichung von Verpflegung 
an die in qen Kindergärten und Ta­
gesheimstätten untergebrachten Kin­
qer sowie an städtische Bedienstete 
(dzt. Bürgermeisterverfügung Präs-
11/69 vorp 9. 1. 1969). 

5} Pie unter Ziffer 3 des eingangs zi­
tierten Gemeinderatsbeschlusses 
vom 7. 2. 1964 genehmigte Teil­
nahµie des :Personals an der Kin­
qeraussp~~sung wird widerrufen, 
weil qje :aerechtigung der städti­
schen Beqiepsteten zur Teilnahme 
an qer Gemeinschaftsverpflegung 
anqe:rweits geregelt ist. 

lcp ersuche um U1r~ Zustimmung. 

BÜRGERJ'4ElSTER JOS~F FELLIN­
G~~: 

Wer wünscht zu diesem Antrag 



das Wort? Es ist keine Wortmeldung 
erfolgt. Darf ich darüber abstimmen 
lassen. Wer dafür ist, den bitte ich um 
ein Zeichen mit der Hand. Danke. Ge­
genprobe? Danke. Einstimmige Annah­
me. 

GEMEINDERAT HEINRICH SCHWARZ: 
Der zweite Antrag des Stadtsena­

tes befaßt sich mit dem Ersatz eines 
Ölbrenners im Kindergarten Taschel­
ried. Er lautet: 

20}GHJ2-4411/69 
Ersatz eines Brenners bei der Öl­
feuerungsanlage im Kindergarten 
Taschelried. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Auftrag zum Austausch eines 

Brenners bei der Ölfeuerungsanlage im 
Kindergarten Tas chelried wird der 
Firma Schiessl zum Anbotspreis von 
S 15. 010, - übertragen und dafür eine 
überplanmäßige Ausgabe von 

S 15.500,--
(Schilling fünfzehntaus endfünfhundert} 

bei VP SN 2- 31 bewilligt. 
Die Deckung der überplanmäßigen 

Ausgabe hat durch Mehreinnap.men bei 
den allgemeinen Deckungsmitteln zu er­
folgen. 

Ich bitte auch hier um Ihre Zu­
stimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLlN­
GER: 

Wüns.cht dazu jemand das Wort? 
Es ist nicht der Fall. Geben Sie die­
sem Antrag die Zustimmung? Es erfolgt 
keine Gegenstimme, der Antrag ist 
einstimmig angenommen. 

GEMEINDERAT HEINRICH SCHWARZ: 
Der erste Antrag des Finanz- und 

Rechtsausschusses befaßt sich mit ei­
ner Änderung des Teilbebauungsplanes 
Infangsiedlung und lautet: 

21} Bau2-9211/57 
Abänderung und Erweiterung des 
Teilbebauungsplanes 11 Infangsied­
lung11. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Gemäß § 3 Abs. 5 des Gesetzes 

vom 1. 8. 1887, Gesetz- und Verord­
nungsblatt Nr. 22, in der Fassung der 
Gesetze vom 11. 2. 1947, LGBl. Nr. 
9 und 10 gemäß § 3, Abs. 3 leg. cit. 
wird der Teilbebauungsplan "Infang­
sieqlung" nach Maßgabe tjer Planun­
terlagen vom 8. 10. 1968 und der im 
Plan eingetragenen Änderungen vom 
18. 12. 1968 und 22. 5. 1969 vorbe­
haltlich des Rekurses abgeändert bzw. 
festgestellt. 

Ich ersuche auch hier um Ihre 
Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird zu diesem Antrag das Wort 
gewünscht? Es ist keine Wortmeldung 
erfolgt. Darf ich auch hier Ihre Zu­
stimmung voraussetzen? Danke. Auch 
dieser Antrag ist einstimmig angenom -
men. 

GEMEINDERAT HEINRICH SCHWARZ: 
Der nächste Antrag des Finanz­

und Rechtsausschusses beschäftigt sich 
mit dem Ansuchen zur Errichtung eines 
Einfamilienhauses auf der GP 883/1, 
~G. Jägerberg und lautet: 

22) J3au5-5748/68 
Erteilung einer Ausnahmegenehmi­
gung an Walter und Hildegard Kan­
dutsch zur Errichtung eines Ein­
familienwohnhauses auf der GP 
883/1, KG. Jägerberg. 

Der' qemeinderat wolle beschließen: 
per Erteilung der Baubewilli­

gung an die Ehegatten Walter und Hil­
degarQ Kandutsch zwecks Errichtung 
eines Einfamilienwohnhauses auf der 
G:P ß83/ 1 der Kat. Gern. Jägerberg 
gemäß den eingereichten Planunterla­
gen qer Bauunternehmung Hans Pra-
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meshuber wird gemäß Art. XI der Lin­
z er BON 1946 zugestimmt. 

Ich bitte um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht dazu jemand das Wort? 
Es ist nicht der Fall. Sind Sie mit die­
sem Antrag einverstanden? Danke. Ein­
stimmig angenommen. 

GEMEINDERAT HEINRICH SCHWARZ: 
Der letzte Antrag des Finanz- und 

Rechtsausschusses befaßt sich mit der 
Erteilung einer Ausnahmegenehmigung 
zur · Errichtung eines Wohnhauses auf 
der GP 888/7, KG. Jägerberg und lau­
tet: 

23) Bau5-2988/69 
Erteilung einer Ausnahmegenehmi­
gung an Leopold Nöbauer zur Er­
richtung eines Wohnhauses auf der 
GP 888/7 KG. Jägerberg. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Der Erteilung der Baubewilligung 

an Leopold Nöbauer, Steyr, Enzianweg 
5, zur Errichtung eines Wohnhauses auf 
der Grundparzelle 888/ 7 der Kat. Gern. 
Jägerberg nach Maßgabe der Planunter­
lagen der Firma Ing. Th. Nöbauer vom 
Mai 196 9 wird gern. Art. XI der Linzer 
BON 1946, LGBl. Nr. 9 und 10/ 47, zu­
gestimmt. 

Ich ersuche um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht das Wort? Keine 
Wortmeldungen sind erfolgt. Sind Sie 
mit diesem letzten Antrag auch einver­
standen? Gegenprobe? Danke. Einstim­
mig angenommen. 

Als Nächsten bitte ich Herrn 
Stadtrat Fürst 1 

BERICHTERSTATTER 
RUDOLF FÜRST: 

STADTRAT 

Sehr verehrte Damen und Herren des 
Gemeinderates! 

Der erste Antrag, den ich Ihnen 
zur Beschlußfassung vorzutragen habe, 
ist ein Antrag des Stadtsenates und be­
trifft die Bewilligung von Mitteln für 
das Altersheim. 

Der Antrag lautet: 

24) Bau5- 5335/ 62 
Mittelfreigabe für den Altersheim­

----zubau. 
Der Gemeinderat wolle beschließen: 

Auf Grund des Amtsberichtes der 
MA III vom 25. 6. 1969 wird für die 
Restabwicklung des Bauvorhabens Al­
tersheimzubau eine überplanmäßige 
Ausgabe von 

S 858.000,--
(Schilling achthundertachtundfünfzig­

tausend) 

bei VP 454-91 aoH bewilligt. 
Die peckung hat durch Aufnahme 

von Darlehen zu erfolgen. 
(per Gesamtansatz bei der ge­

nannten Haushaltsstelle beträgt somit 
S 1,758.000,--). 

Ich bitte um Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird eine Wortmeldung er­
wünscht? Das ist nicht der Fall. Sind 
Sie mit dem vorgetragenen Antrag ein­
verstanden? Es ist keine Gegenstimme 
vorhanden, daher angenommen. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Der nächste Antrag befaßt sich 

mit der Bildung der Gemeindekommis­
sion nach dem Geschworenen- und 
Schöffenlistengesetz. 

Der Antrag lautet: 

25) Ges-2310/69 
Bildung der Gemeindekommission 
gemäß §§ 5 und 15 des Geschwor­
nen- und Schöffenlistenges etz es. 
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Der Gemeinderat wolle beschließen: 
In die Gemeindekommission nach 

§ 5, Abs. 2 und§ 15, Abs. 3 des Ge­
schwornen- und Schöffenlistengeset­
zes werden folgende Vertrauensper­
sonen gewählt: 
1) Seitens der Sozialist~schen Partei 

Österreichs: 
Alois Besendorf er, 
Steyr, Ahrerstraße 81; 
Rudolf Fürst, 
Steyr, Schillerstraße 2; 
Michael Sieberer, 
Steyr, Hafnerstraße 4; 
Susanne Tschebaus, 
Steyr, Rolleqergasse 2; 
Karl Wagner, 
Steyr, Azwangerstraße 3 9; 
Leopold Wippersberger, 
Steyr, Konradstraße 27; 
Edeltraud Häuslmayr, 
Steyr, Preuenhuebergasse 4; 
Johann Heigl, 
Steyr, Schlüsselhofgasse 3,t; 
Franz Hof er, 
Steyr, Tomitzstraße 12; 
Konrad Kinzelhofer, 
Steyr, Kammermayrstraße 10; 
Franz Trauner, 
Steyr, Wachtturmstraße 4; 
Johann Zöchling, 
Steyr, Leharstraße 2; 

2) Seitens der Österreichischen Volks-
partei: 

Josef Moser, 
Steyr, Taborweg 33/ 1/ 4; 
Paula Gstöttenmayr, 
Steyr, Gleinker Gasse 30; 
Frieda Meichenitsch, · 
Steyr, Wachtturmstraße 4; 
Walter Lehermayr, 
Steyr, Glöckelstraße 11; 

3) Seitens der Freiheitlichen Partei 
Österreichs: 

Eleonore Brandner, 
Steyr, Arbeiterstraße 34; 
Johann Raab, 
Steyr, Werndlgasse 4; 

4) Seitens der Kommunistischen Partei 
Österreichs: 

August Moser, 
Steyr, Kellaugasse 4; 
Otto Treml, 
Steyr, Steinfeldstraße 21 / II/ 5. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht zu diesem Antrag jemand 
das Wort? Das ist nicht der Fall, Ich 
Jasse darüber abstimmen. Wer dafür 
ist, den bitte ich um ein Zeichen mit 
der Hand. Danke. Gegenprobe? Danke, 
Einstimmige Annahme wird festge­
stellt. 

STAPTRAT RUDOLF FÜRST: 
· · Der folgende Antrag ist ein An­

trag qes Finanz- und Rechtsausschus­
ses und befaßt sich mit der Abgabe für 
den Gebrauch von öffentlichem Gemein-
9egut und des darüber befindlichen 
Luftraumes durch gemeindeeigene Un­
ternehmungen, es ist eine Änderung. 

Der Antrag lautet: 

26) Buch-1220/69 
Abgabe für den Gebrauch von öf­
fentlicpem Gemeindegrund und des 
qarüber befindlichen Luftraumes 
gurch gemeindeeigene Unterneh­
mungen; Änderung. 

Per Gemeinderat wolle beschließen: 
DieGebrauchsabgabenordnungfür 

gemeindeei~ene Unternehmungen (GR­
Beschluß vorn 1. ~.1967, Gem-V-2306/ 
67) ist auf Grund der Einbeziehung des 
Städtischen Reklamebetriebes in fol -
genden Punkten zu ändern und zu ergän­
zen: 

Im ersten Absatz sind die Wor-
te "Verkehrsbetriebe, Wasserwerk und 
Gasversorgungs - GesmbH" zu strei -
chen. 

Im drittenAbsatz, Punkt 3, ist 
anstatt 11 Gasversorgungs-GesmbH11 das 
Wort "Gaswerk" einzusetzen. 

Im dritten Apsatz ist ein Punkt 
11 4 11 h ' fü 1nzuzu . gen. 
11

4) Für den Reklamebetrieb: 
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Die gesamten Einnahmen aus dem Bo­
genanschlagswesen. 11 

Diese Änderungen treten gemäß 
§ 62 des Statutes für die Stadt Steyr 
mit der Kundmachung im Amtsblatt der 
Stadt Steyr in Kraft. 

Die Gebrauchsabgabenordnung für 
gemeindeeigene Unternehmungen der 
Stadt Steyr hat daher zu lauten: 

11 Auf Grund des § 1 OÖ. Ge­
brauchsabgabengesetz (LGBl. Nr. 9/ 
6 7) wird von den Städtischen Unterneh­
mungen eine Gebrauchsabgabe in der 
Höhe von 3 % der Roheinnahmen erho­
ben. Auf diese Abgabe sind Vorauszah­
lungen gemäß§ 3 des zitierten Gesetzes 
zu leisten. 

Als Roheinnahmen gelten: 
1) Für die Verkehrsbetriebe: 
Sämtliche Einnahmen aus dem Ortsli­
nienverkehr. 
2) Für das Wasserwerk: 
Die gesamte Wasserbezugsgebühr (ohne 
des Zuschlages für die Reinhaltung des 
Grund- und Quellwassers) und die An­
schlußgebühren. 
3) Für das Gaswerk: 
Die gesamten Einnahmen aus der Gas­
abgabe einschließlich der Zählermie­
ten. 
4) Für den Reklamebetrieb: 
Die gesamten Einnahmen aus dem Bo­
genanschlagswesen. 11 

Ich bitte um die Annahme. 

BÜRGERlvlEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht das Wort? Es ist 
keine Wortmeldung erfolgt, stimmen 
Sie diesem Antrag zu? Danke. Der An­
trag ist einstimmig angenommen. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Der nächste Antrag befaßt sich mit der 
Erteilung einer Baugenehmigung zur 
Errichtung einer stabilen Treibstoff­
zapfstelle durch Hubert Ratzinger. 

Der Antrag lautet: 

27) Bau5- 5952/68 
Bau5-2893/69 
BauS-3487/69 
Hubert Ratzinger, Steyr, Wolfern=­
straße 17; Erteilung einer Bauge­
nehmigung zur Errichtung 
a) einer stabilen Treibstoffzapf­
stelle (Tankstelle) 
b) von zwei Lagerhallen sowie ei­
nes Bürogebäudes samt Nebenräu­
men. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des vorstehenden 

Amtsberichtes wird die Erteilung der 
Baugenehmigung an Hubert Ratzinger, 
Steyr, Wolfernstraße 17, zur 
1) Errichtung einer stabilen Treibstoff­

zapfstelle (Tankstelle) mit Wärter­
haus auf den Grundparzellen 903 
und 904 und 

2) Errichtung von 2 Lagerhallen, so­
wie eines Bürogebäudes mit Wohnun­
gen samt Nebenräumen auf den 
Grundparzellen 1930/1, 903 und 904 
je Kat. Gern. Steyr. 

gemäß Art. XI Linzer Bauordnungsno­
velle 1946 zugestimmt. 

Ich bitte um die Annahme. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht dazu das Wort? Es 
ist keine Wortmeldung erfolgt. Wer gibt 
diesem Antrag seine Zustimmung?Dan­
ke. Gegenprobe? Einstimmig angenom-
1nen. 

STADTRAT RUDOLF FÜRST: 
Der letzte Antrag befaßt sich mit 

der Übernahme von Grundparzellen in 
das öffentliche Gut und lautet: 

2 8) Bau2-2802/ 69 
Übernahme der Grundparzelle 
1934/5 von den Ehegatten Lindner 
in das öffentliche Gut. 

Der Gemeinderat wo~le beschließen: 
Der kostenlosen und lastenfreien 

Übernahme des Grundstückes 1934/5, 
Kat. Gern. Steyr, von den Ehegatten 
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,.Leopold und Friederike Lindner, Steyr, 
Dachsbergweg 6, in das öffentliche Gut 
(Dachsbergweg) wird zugestimmt. 

Allfällige Vermessungskosten 
trägt die Stadtgemeinde Steyr. 

Ich bitte um clie Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF f:P:LLIN­
GER: 

Liegt eine Wortmeldung vor? pas 
ist nicht der Fall. Wer stimmt filr die­
sen Antrag? Danke. Auch dieser letzte 
Antrag ist einstimmig angenommen. 

Als nächsten ~erichterstatter l:>it­
te ich Herrn Koge~ep l<inz~~pofer 1 

BERICHTERS'f A TT~fl S'f ADT:fl.AT 
KONRAD l{INZEl--,fIO}i'ER: 
Werte Damen und :flerren des Gemein­
derates! 

Ich habe lhnen 5 Anträge qes 
Stadtsenates vorzutragen. 

Der erste Antrag betrifft qie 
Sporthalle Tabor, u~cJ zwar Mitte}frei­
gabe 1969. 

Er lautet: 

29) Sport-6577 /65 
Sporthalle Tabor; Mittelfreigabe 
1969. 

Der Gemeinqerat wolle pei;cp.ließen: 
Für die ErricJ'ltµn~ qer Sporthal­

le am Tabor wirq f{.\r qas ~ectmungs-
jahr 196 9 der l3etrag von . . 

S 1,000.000,-­
(Schilling eine l\,'j:illion) 

bei VP 55-96 aoH freigegeben und eine 
überplanmäßige Ausgabe von 

S 500. 000, - -
(Schilling fil;nfhunderttausenq) 

bei derselben Haushaltsstelle bewilligt. 
Die Deckung für clie üperplamnäßige 
Ausgabe hat durch Aufna!1me vop Par-
lehen zu erfolgen. ' 

Ich ersuche um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird eine Wortmeldung ge­
wünscpt? 
Herr Kollege Gherbetz bitte! 

G~MEINpERAT KARL GHERBETZ: 
Die Halle an und für sich kommt 

glaube ich, auf S 6 Millionen - nach 
dem Voranschlag zumindest. 

BÜRGEflMEISTER JOSE1;i' FELLINGER: 
Wir recp.nen derzeit mit ungefähr 

S 5, 5 Millionen. 

GEMEIND~flAT KARL GfIERBETZ: 
Nur die paukosten also. Wird die 

Sporthalle heuer noch fertig werden? 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
G~fl: 

Der Baufortschritt ist sehr gut, 
aber ob sie heuer noch fertig sein wird, 
hängt natürlich sehr von der Witterung 
ab, denn ob die Außenarbeiten im heuri-' . 
gen ~erbst noch :möglich sein werden, 
das wissen wir noch nicht genau. 

Wer ist mit diesem Antrag ein­
verst.anden? Wer nicht? Einstimmige 
Annahme. 

STADTRAT KONRAD J<INZELfJOFER: 
Per nächste Antrag betrifft die 

fernbec:Henungsanlage für das Wasser­
werk - Teilzahlung. 

Er lautet: 

30l ÖAG-3528/67 
Wasserwerk 
Fernbedienungsanlage,für das Was­
serwerk; 3. · Teilzahlung an die 
Wiener Schwachstromwerke. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Entsprechend dem Amtsbericht 

der Städtischen Unternehmungen vom 
8. Juli 1969 wird im Grunde der Ge­
meinderatsbeschlüsse vom 7. 12. 1967 
unq 4. 7. 1968 unter obiger Zahl zum 
Zwec\<e der Leistung einer dritten Teil­
zahlun~ an die Wiener Schwachstrom-
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werke der Betrag von 

S 323. 400, --
(Schilling dreihundertdreiundzwanzig-

ta us endvie rhunde rt) 

als außerplanmäßige Ausgabe bei VP 

81-91 oHbewilligt. Die Deckung hat aus 

den Beiträgen zur Reinhaltung des 

Grund- und QuellwassE!rs zu erfolgen. 

Ich ersuche um Ihre Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FEI.LIN­
GER: 

Wer wünscht dazu das Wort? Herr 
Kollege Petermair bitte! 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Wir werden auch diesmal dagegen 
stimmen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sind weitere Wortmeldungen vor­
handen? Ich darf Sie um ein Zeichen mit 
der Hand bitten, wenn Sie diesem An­
trag die Zustimmung geben. Danke. 
Gegenprobe? Danke. Der Antrag ist mit 

7 Gegenstimmen (Bürgermeister-Stell­
vertreter Petermair, Stadtrat Wallner, 
Gemeinderäte Fritsch, Frühauf, Hol­
zinger, Mayr und Dr. Stellnberger) an­
genommen. 

STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 
Beim Verkehrsbetrieb soll ein 

neuer Linienautobus angeschafft wer­
den. 

Der Antrag lautet: 

31) ÖAG-4202/69 
Ankauf eines Linienautobusses für 
die Städtischen Unternehmungen. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Dem Ankauf eines Steyr-Saurer 

Heck Stadtomnibusses, Type 5 SH- ST, 
zum Gesamtpreis von 

S 769.000,--
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(Schilling siebenhundertsechzigneun­
tausend) 

wird zugestimmt. 
Die 1\/,:ittel sind von den Städti­

schen Unternehmungen bereitzustellen. 

lch ersuche um Ihre Zustimmung. 

BÜRG~RMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Es ist keine Wortmeldung vorhanden. 
Darf ich Ihre Zustimmung annehmen? 
Gegenprobe? Danke. Einstimmig an­
genommen. 

STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 
Der nächste Antrag betrifft den 

Verlust Stadtbad - Ersatz an die Städ­
tischen Unternehmungen. Er lautet: 

3 2) ÖA G- 4 177 / 6 9 
Städt. Untern. 
Verlust Stadtbad 1967 und 1968; 
Ersatz an die Städtischen Unter­
nehmungen. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zur Deckung des Abganges des 

Stadtbades in den Jahren 196 7 
(S 53,083, 37) und 1968 (S 210. 264, 43), 
Gesamtersatz S 263. 34 7, 80, wird der 
Betrag von 

S 150.000,--
(Schilling einhundertfünfzigtausend) 

bei VP 81- 50 oH freigegeben und ein 
weiterer Betrag von 

S 113. 300, --
(Schilling e inhunde rtdreizehnta usend-, 

dreihundert) 
als überplanmäßige Ausgabe bei der­
selben Haushaltsstelle bewilligt. 

Die Deckung dieser überplanmä­
ßigen Ausgabe hat durch Mehreinnah­
men bei den allgemeinen Deckungsmit­
teln zu erfolgen. 

Ich ersuche um Ihre Zustimmung. 



BÜRGERMEISTER JOSEF :FELLIN­
GER: 

Wird das Wort gewünscht? Das 
ist nicht der Fall. Wer stimmt dafür? 
Wer dagegen? Danke. Es ist keine Ge­
genstimme erfolgt, daher einstimmig 
angenommen. 

STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 
Der letzte Antrag behandelt die 

geophysikalischen Untersuchungen im 
Brunnenschutzgebiet - Verrohrung der 
Bohrlöcher. Er lautet: 

33) Bau2-2528/69 
Geophys ikalis ehe Untersuchungen 
im Brunnenschutzgebiet; Verroh­
rung der Bohrlöcher. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes der 

Städtischen Unternehmungen vom 19. 6. 
1969 wird der Verrohrung der Bohr­
löcher mit einem Kostenaufwand von 

S 100. 000, -­
(Schilling einpunderttausend) 

zugestimmt. 
Der genannte Betrag wird als 

außerplanmäßige Ausgabe bei VP 81-
91 oH genehmigt. Die Deckung hai 
durch Entnatime aus der Rücklage Z'L\r 
Reinhaltung des Grund- und Quellwa~-
sers zu erfolgen. · 

Der Auftrag wird der Firma 
Schier!, Lambach, zum Preise von 
S 100.000,-- übertragen. 

Ich ersuche auch hier um lhre 
Zustimmung. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wird dazu das Wort gewünscht? 
Das ist nicht der Fal1, qarf ich upi 
lhre Zustimmung ers"4cpe~? ~~ }a\ 
\<eine gegenteilige Stim:µie ~pgegebeq 
worden, da?er einstimmig apgenom.:. 
men. 

Als Nächsten bitte ich Herrn fol-

legen Waliner 1 

l3ERICHTERST A TTER STADTRAT 
MANFRED WAL~NER: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 
geehrte Damen und Herren! 

Ich habe Ihnen 5 Anträge vorzu­
tragen, und zwar einen des Finanz- und 
Rechtsausschusses und 4 des Stadtse -
nates. 

Der erste betrifft das Asphaltie­
rungsprogramm 1969 und hat folgenden 
Wortl~ut: 

34) Bau3-2999/69 
Asphaltierungsprogramm 196 9. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke der Durchführung 

des Asphaltierungsprogrammes 1969 
wird eine überplanmäßige Ausgabe von 

S 2,677.000,--
(Schilling zwei Millionen sechshundert­

siebenundsiebzigtausend) 

bei VP 664- 52 oll bewilligt. 
Die Deckung dieser überplanmä­

ßigen Ausgabe hat qurch Mehreinnah­
men bei den allgemeinen Deckungsmit­
teln zu erfolgen. 

Vom Asphaltierungsprogramm 
sind die im Amtsbericht der MA III 
vom 2. 9. 1969 unter den Punkten 1 -
4 und 6 - 15 angeführten Verkehrs­
flächen sowie die Asphaltierung einer 
Teilstrecke in der Fischhub entlang 
der Personalhäuser qer OKA zu er­
fassen. 

Ich darf um Ann9-hme dies es An­
trages bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
Q~R: 

Wünscht zu diesem Antrag je­
mand qas Wort? Es · is'"t nicht der Fall. 
We~ qiesem Aptrag · die Zustimmung 
"ip~. den bitte ich uqi ein Zeichen mit i::\~r ftand. Danke. Geijenprobe? Danke. 
~insHµlmige Annahrrfe. 
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BERICHTERSTA T.TER 
MANFRED WALLNER: 

STADTRAT 

Der zweite betrifft - wie Sie heu­
te.schon gehört haben - die Brücke über 
die Zieglergasse und lautet: 

35) Bau3-2299/ 54 
Errichtung einer Brücke über die 
Zieglergasse. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes 

der MA III vom 28. 8. 1969 wird 
für die Errichtung einer Brücke über 
die Zieglergasse (Gesamtaufwand 
S 1,900.000,--) für das Rechnungs­
jahr 1969 ein Betrag von 

S 900.000,-­
(Schilling neunhunderttausend) 

bei VP 664- 911 aoH freigegeben. 

Ich darf auch um Annahme dieses 
zweiten Antrages bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FEL,LIN­
GER: 

Wer wünscht dazu das Wort? Es 
ist keine Wortmeldung erfolgt. Geben 
Sie diesem Antrag Ihre Zustimmung? 
Es ist keine gegenteilige Äußerung vor­
handen, der Antrag ist daher einstim­
mig angenommen. 

STADTRAT MANFRED WALLNER: 
Der dritte Antrag betrifft den pro­

visorischen Ausbau der Hausleitper­
straße und lautet: 

3 6 ) B- Heer- 5 13 7 / 6 8 
Provisorischer Ausbau der Haus­
leitnerstraße. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke des provisorischen 

Ausbaues der Hausleitner Straße im 
Bereiche zwischen Steinwändweg unq 
Mühlstraße (Amtsbericht der MA IIl 
vom 22. 9. 1969) wird eine überplan­
mäßige Ausgabe von 

S 550. 000, --

(Schilling fünfhundertfünfzigta us end) 

bei VP 664- 91 oH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei den allgemeinen Deckungs­

mitteln zu erfolgen. 
Der Auftrag wird dem städtischen 

wirtschaftshof zum Anbotspreis von 

S 500. 000, -- übertragen. 

Ich darf um Annahme dieses An­

trages bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­

GER: 
Wird eine Wortmeldung ge­

wünscht? Das ist nicht der Fall. Wer 
stimmt diesem Antrag zu? Danke. Ge­
genprobe? Danke. Einstimmige Annah­
me. 

STADTRAT MANFRED WALLNER: 
Der vorletzte Antrag betrifft die 

provisorische Regulierung der Schu­
meierstraße und lautet: 

37) Bau3-1069/68 
Provisorische Regulierung der 
Schumeierstraße. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke der provisorischen 

Regulierung der Schumeierstraße durch 
den städtischen Wirtschaftshof zum 
Preise von 

S 170.000,--
(Scpilling einhunderts iebzigta us end) 

wird cler genannte Betrag als über­
planmäßige Ausgabe bei VP 664-91 oH 
bewilligt. 

. Die Deckung hat durch Mehrein­
napmen pei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

!eh darf um Annahme des Antra­
ges bitten. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
PEfl: 
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Wortmeldungen sind keine vor­
handen. Sind Sie damit einverstanden? 
Danke. Gegenprobe? Danke. ~instim­
mige Annahme. 

STADTRAT MANFRED WALLNER: 
Der letzte Antrag des Stadtse­

nates betrifft die Umgestaltung der 
Omnibushaltestelie Pachergasse und 
lautet: 

38) Bau3-1370/67 
Umgestaltung der Omnibushalte-

' stelle Pachergasse. 
Der Gemeinderat wolle beschließen: 

Auf Grund qe's Amtsberichtes der 
MA III vom 5. 9. 1969 wirq zum Zweck 
der Umgestaltung der Omnibushalte­
stelle :j.n qer f'achergasse der l3etrag 
von 

S 640. 000, --
(Schilling sechshundertvierzigtausend) 

bei VP 664-918 aoH freigegeben. 
Die Deckung hat durch Aufnahme 

von Darlehen zu erfolgen. 

Ich darf um Annahme dieses letz­
ten Antrages bitten! 

BÜRGERMEISTER JOSEf FEJ-,LIN­
GER: 

Wünscht dazu jemand das Wort? 
Es ist keine Wortmeldung erfolgt. Zum 
Zeichen Ihrer Zustimmung bitte ich Sie 
um ein Zeichen mit der tJand. Danke. 
Gegenprobe? Danke. Einstimmige An­
nahme. 

Als Nächsten bitte ich llerrn l(ol­
legen Wip?ersperger! 

BERICHTERSTATTER STADTRAT 
LEO~OLD WIPPERSBERGER: 
Sehr verehrte Dame11 und Herren des 
Gemeinderates ! 

Jch ha\:>e ,hnen 5 Anträge vorzu­
bringen. Der erste Antrag ist ein An­
trag des Stadtsenates und betrifft die 
fierstellung einer Zufahrt zum Sport-

heim Ennsleite unq. eines öffentlichen 
Rollschuhplatzes einschließlich Be­
leuchtung. Er lautet: 

39) Bau3-3569/69 
Herstellung einer Zufahrt zum 
Sportheim Ennsleite und eines öf­
fentlichen Rollschuhplatzes ein­
schließlich Beleuchtung. 

Per Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zweck der Herstellung einer 

Zufahrt zum Sportheim Enns leite sowie 
eines öffentlichen Rollschuhplatzes ein­
scpließlich Beleuchtung wird qer Be­
trag von 

S 270. 000, --
(Schilling zweihundertsiebzigtausend) 

pei VP 55-94 aoH freigegeben. 
Die Deckung hat durch Aufnahme 

von Darlehen zu erfolgen. 

Ich pitte um Annahme dieses An­
trages. 

BÜRG~RMEISTER JOSEF FELLIN­
G~~: 

Wird das Wort gewünscht? Herr 
Kollege Gherbetz bitte! 

GEMEINDERAT KARL GHERBETZ: 
Existiert der Rollschuhplatz 

Rennbahn dann noch? 

:ßÜRGERIVJEiSTER JOSEF FELLIN­
GEfl: 

Er besteht dann nicht mehr. Die­
ser Platz ist nicht so glatt, wie er für 
Rollschuhzwecke sein müßte. 

Wünscht sonst noch jemand das 
Wort? Es ist nicht der Fall. Stimmen 
Sie diesem Antrag zu? Danke. Gegen­
probe? Danke. Dieser Antrag ist ein­
stimmig angenom~en. 

STADTRAT LEOPOLD WIPPERSBER­
GER: 

Mein zweiter Antrag ist ebenfalls 
ein Antrag des Stadtsenates und befaßt 
s:j.cJ,. mit der Straßen- und Parkflächen-
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herstellung für das Sparkassengebäude 
am Tabor und lautet: 

40) Bau3-2755/69 
Straßen- und Parkflächenherstel­
lung für das Sparkassengebäude 
am Tabor. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke der Straßen- und 

Parkflächenherstellung für das Spar­
kassengebäude am Tabor wird eine 
überplanmäßige Ausgabe von 

S 290. 000, --
(Schilling zweihundertneunzigtaus end) 

bei VP 664-924 aoH bewilligt. 
Die Mittel sind durch Aufnahme 

von Darlehen aufzubringen. 

Ich bitte um Annahme dieses 
Antrages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünschen Sie dazu das Wort? Es 
ist keine Wortmeldung vorhanden. Ge­
ben Sie diesem Antrag Ihre Zustim -
mung? Gegenstimme? Danke. Einstirn -
mige Annahme. 

STADTRAT LEOPOLD WIPPERSBER­
GER: 

Mein dritter Antrag beschäftigt 
sich mit der Erfüllung eines Wunsches 
seitens eines großen Teiles der Bevöl­
kerung von Münichholz. Es soll dem­
nächst der Rundverkehr in Münichholz 
eingeführt werden. 

Der Antrag lautet: 

41) Bau3-4810/69 
Ausbau der Autobushaltestellen­
bucht Schumeierstraße. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Zum Zwecke des Ausbaues der 

Haltestellenbuch t für die Autobushal­
testelle in der Schumeierstraße sowie 
zur Herstellung der Mischgutdecke für 
den Fußboden des Wartehäuschens an 

dieser Autobushaltestelle durch den 
städtischen Wirtschaftshof wird eine 
überplanmäßige Ausgabe von 

S 25.000,-­
(Schilling fünfundzwanzigtausend) 

bei VP 664-91 oH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei den allgemeinen Deckungs­
mitteln zu erfolgen. 

Ich bitte Sie um Annahme dieses 
Antrages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht dazu das Wort? 
Herr Kollege Gherbetz bitte! 

GEMEINDERAT KARL GHERBETZ: 
Nur eine Anfrage, wann ist mit 

dem Rundverkehr zu rechnen? Noch 
vor Einbruch der schlechten Witte­
rung? 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Herr Kollege Kinzelhofer bitte! 

STADTRAT KONRAD KINZELHOFER: 
In dem Moment, in dem die bau­

polizeiliche Bewilligung erteilt und die 
Haltestelle abgenommen wurde durch 
die Landesregierung und die Straße 
fertig ist, wird der Rundverkehr auf­
genommen. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Stimmen Sie diesem Antrag zu? 
Es ist dies der Fall, denn es ist keine 
Gegenstimme erfolgt. 

STADTRAT LEOPOLD WIPPERSBER­
GER: 

Ich darf ergänzend dazu sagen, 
daß wahrscheinlich schon nächste oder 
übernächste Woche diese Arbeiten 
vom Wirtschaftshof durchgeführt wer­
den, so daß von uns aus gesehen keine 
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Schwierigkeiten sein werden, um heu­
er noch diesen Rundverkehr durchfüh­
ren zu können. 

Der nächste Antrag beschäftigt 
sich mit zusätzlichen Asphaltierun­
gen - Kollege Wallner hat sich vor­
her schon damit beschäftigt - und er 
lautet: 

42) Buch-4496/69 
Bewilligung einer überplanmäßi­
gen Ausgabe bei VP 727- 54 (Lie­
ferungen und Leistungen zur Wei­
terverrechnung). 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 
Auf Grund des Amtsberichtes 

der MA VII vom 12. September 1969 
wird eine überplanmäßige Ausgabe in 
Höhe von 

S 450.000,--
(Schilling vierhundertfünfzigtausend) 

bei VP 727-54 oH bewilligt. 
Die Deckung hat durch Mehrein­

nahmen bei VP 727-752 zu erfolgen. 

Ich bitte um Annahme dieses 
Antrages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wer wünscht das Wort dazu? 
Es ist keine Wortmeldung erfolgt. 
Stimmen Sie diesem Antrag zu? Dan­
ke. Gegenprobe? Danke. Einstimmige 
Annahme. 

STADTRAT LEOPOLD WIPPERSBER­
GER: 

Mein letzter Antrag ist ebenfalls 
ein Antrag des Stadtsenates und be­
schäftigt sich mit dem Ankauf einer 
Liegenschaft und lautet: 

43) ÖAG-5705/66 
Ergänzung des GR- Beschlusses 1 
betreffend den Ankauf der Liegen­
schaft Steyr, Unterer Schiffweg 6. 

Der Gemeinderat wolle beschließen: 

In Ergänzung des Gemeinderats­
beschlusses vom 15. 12. 1966 wird 
der Kaufpreis für die Liegenschaft EZ. 
204, KG. Steyr, Unterer Schiffweg 6, 
in Höhe von 

S 350.000,--
(Schilling dreihundertfünfzigtausend) 

der unmittelbar an die GWG der Stadt 
Steyr zu überweisen ist, als überplan­
mäßige Ausgabe bei VP 92-911 aoH be­
willigt. Die Deckung erfolgt durch Auf­
nahme von Darlehen. 

Ich bitte auch um Annahme dieses 
Antrages. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wünscht zu diesem Antrag je­
mand das Wort? Das ist ebenfalls nicht 
der Fall. Ich bitte Sie, zum Zeichen Ih­
rer Zustimmung, um ein Zeichen mit 
der Hand. Danke. Gegenprobe? Danke. 
Einstimmige Annahme. 

Herr Kollege Petermair hat sich 
zum Wort gemeldet, bitte! 

BÜRGERMEISTER - STELLVERTRE­
TER LEOPOLD PETERMAIR: 

Bitte zur Geschäftsordnung eine 
Anfrage an den Herrn Bürgermeister. 
Bei der letzten Gemeinderatssitzung 
wurde der Punkt 1 der Tagesordnung 
gemäß § 22 der Geschäftsordnung von 
der Tagesordnung abgesetzt und nach 
der Geschäftsordnung soll er zur neu­
erlichen Beratung zurückgestellt wer­
den. Er müßte daher in der Tagesord­
nung der heutigen Sitzung aufscheinen. 
Da dies nicht der Fall ist, stellt die 
ÖVP- Fraktion die Anfrage an den Herrn 
Bürgermeister, wann mit einer neuer­
lichen Behandlung dieses noch offenen 
Tagesordnungspunktes zu rechnen ist. 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Sprechen Sie von den Ausschüs-
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sen? Ich muß folgendes sagen. Wir 
haben hier im Gespräch mit Vertre­
tern ihrer Fraktion festgelegt, daß 
neue Vorschläge erstattet werden müß­
ten, wenn wir diesen Tagesordnungs­
punkt wieder aufnehmen sollen. Wir 
könnten sonst nur zu einem Behar­
rungsbeschluß kommen oder besser ge­
sagt den schon einmal vorliegenden Be­
schluß wiederholen. 

Wenn Sie eine neue Behandlung 
wünschen und geeignete Vorschläge bei­
bringen, wird der Antrag sofort auf die 
Tagesordnung gesetzt werden. 

Das kann ich vorerst aus dem 
Stegreif dazu sagen. 

Es ist keine Wortmeldung vor­
handen. Ich bitte Sie noch, zwei Ter­
mine vorzumerken. Sie bekommen 
aber dazu noch Einladungen. Die dies­
jährige Feier vor dem Kriegerdenkmal 
des Militärs findet nicht am 2. 11.- wie 
bisher - sondern am 31. 10. statt, und 
zwar um ca. 19 Uhr. Sie werden dazu 
eingeladen. 

ber vorzumerken. Wir denken daran -
das ist nur ein Vorschlag - daß wir 
schon Vormittag kurz vor Mittag be­
ginnen, um uns einen kurzen Einfüh­
rungsvortrag anzuhören über ein paar 
Dinge, die diskutiert gehören. Es ste­
hen, das kann ich schon vorweg sagen, 
einige Straßenregulierungen, vorallem 
auf der Enns leite usw., zur Diskussion. 
Dabei scheint uns ein vorhergehender 
Vortrag zweckmäßig. Wir möchten da­
mit um ca. 11 Uhr beginnen, dann eine 
kurze Mittagspause einschalten und uns 
sodann unverzüglich auf den Weg ma­
chen, denn es wird abends sehr rasch 
dunkel, sodaß wir nicht allzu lange aus­
bleiben können. 

Diesen Termin bitte ich, eben­
falls vorzumerken. 

Üblicherweise geben wir auch die 
heute mit Beschluß festgelegten finan­
ziellen Kredite in ihrer Höhe bekannt. 
Es ist heute die Ausgabe von S 27, 6 
Millionen von Ihnen beschlossen wor­
den. 

Damit ist die Sitzung geschlossen. 
Ich danke Ihnen für Ihr Erscheinen und 
Ihre Mitarbeit. 

Wir haben uns vorgenommen, daß 
wir wieder eine Bereisung verschiede­
ner Bauvorhaben der Gemeinde oder 
Einrichtungen oder auch Baugründe -
ich weiß es noch nicht - machen wollen 
und ich bitte Sie, dazu den 7. Novem- Ende der Sitzung: 18. 20 Uhr. 

Die Protokollprüfer: 

~___.._.,CNy 

~~~ 
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